


An.l$.ß zu dieser St udie war Ctl'N THERS orni tho logische Tätig keit. 
J edoch kOIUltc ich mich nicht entschließen die übrigen Fakt en seines 
Leh ens fortzu lassen, denn GÜNTUE R war ein sehr vielseit,iger Mensch. 
In der Hoffnun g, es mög e auch dieses den Ornit ,hologen interessie ren , 
habe ich all das, was über sonst noch zu erlahrcn war, mit 
verarb eitet; gibt doch a lles zusammengenomm en erst ein umfasse ndes 
Leben sbild. 

1. Günth€r s JJel"kunft 

Fricdri eh Cbristia n GÜNTllEl: wurde am 22. April 1726 in dem Saa le­
städtc hen Kahla am der Leueht enh urg ge boren I ). 

Das Geburtshau s war vermutlich die alte, sü dlich VOll deI' Kirche 
gelegen e Pfarrwohrumg 2). Der Vater .1). Johann Caspa r GüN THER wal' 
1723 von Altenbur g aus hierher gekommen und hatte die freige\Vordene 
Stell e des Vieesupcr inLende nten übern ommen , aus der er 1727 zum 
Superintende nten aufrü ckte. Wir wi.sscn über ihn, dn ß er als Plarrel'$SOhn 
1681 in Ottendorf im Herzog t um Saehscn- AIte.nlJUrg zur Welt gekommen 
war , bis 1704 in Jena Theolo gie studierte, dort.sclbst kur/.e Zeit als 
Privatdozent wÜ'kte Wld dann Konrektor Pädagogium in Ilfeld 
im Harz gewesen ist. Ah 1712 finden wir ihn als Landeskirch enins pektor 
in AJt.cnburg, bis zu !!eilleI' übersiedl ung na ch ]( a hla , wo Cl' 1756 ge­
storben ist 3). 

GÜNTKHRS j\futtcr C"lthurin a i\1arga rethe, war eine T ochter des KönigL 
Großbl'i ttunise hell und Kurfürst ,licll Braunschw eig . .Iiineb urgi sehen Amt­
lllann s im Stift .Tlfeld , Heinri ch :Burckharrl Sie wurd e 1690 in 
Ilfeld gebo ren und ::Itarb 1743 in K ahla·. 

Die Ehe hatt en Fricdr ieh Christ ·ian G Ül'i THER S EIte rn -1710 in Ilfeld 
geöcblossen 4). 

GÜNTHEB S Vorfahr en der "ä terlic hen Seite sind bis in die Zeit der 
Rcf ol'lllfttiol\ hinunt er protestantis ch., l)fa rrer in Thüringen gewesen 5). 

Die mütte rlichen Vorfahren IlI"l. t.ten, soweit s ich die Linie verfo lgen 
läßt , Bürgermeistei'. und Amtman np08t.en im SiiJhurz iIUle6 ) . 

J) Ttlufrcgmtc r der E ". Lutb. Kiroh engemeinde KaWa, J ah rgang 1726, Einhd tung 
zwischen den Seite n 451 und 452. 

2) Das Gebäud e steht heuw nicht mehr. An seiner Stelle wurde 1862 oine neue 
Olrorpfarroi erbaut. (Donner 1937.) 

") Angßbe n über ihn u. fl.. bei Loebe 1891, Denner J937 und Jöcher-Adelung 1787. 
4) Tauf - lind Trauregister dCIJ Ev.Luth . Pfarramt es llfeld , J ahrgänge 1600 und 

1710. 
") EIl würde zu weit. fUhren, dazu niibere zu milchen. TlIChirpe (1775) 

einen Teil der Vorfahren auf. Weiteres findet sich bei Loche (1891). 
") Aucll hioTzu Angabon bei Tsehirpc (1775). 
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Als älte ster Brude r Christia ns kam 1717 Oarl J aeob 
G ll"NTHER in Altenburg zu r 'Vclt. Dief>cr studi erte seinem Vater gleich 
Theo logie, wurd e 1742 erste r Subcliakonus in Kahla und star b dort als 
Vh:eadjunk t bereits 175H im 36. Lebens jahri). Zwei Schwes lern , Ohar­
lotta. Wilh elmina. und Hcnri ette Fricleriea waren ebenfall s vor Friedrieh 
Cilr istian 1719 bzw. 1722 noch in Alt enburg geboren worden 2). 

Von ihnen ist nich t beklumt , ob sie das Erwaehsenella ltcr errei chten. 
Da sich in den 'l 'aufr cgistern kcine weiteren Eintragun gen finden , ist 
anzune hmen , da ß Fricdri eh Christia n demn ach das jün t,''$te von viel" 
li indern seiner Elter n gewesen i8t. 

2. J1lfJendjahrc 1t1ld StudiUllt 

Ober C tl"l"l'HERS Jugenden twicklung wis8en wir durch TSCHlUl'ES 
Cberli eferu ugen verhältrtisrnäß ig gut Bescheid. Was dil:!SAr darübe r 
miLteilt und wus sich ergiim:end d azu an and erer Stelle fand , fasse ich 
k u rz zusa mmen. Den crsten Unterr icht erh ielt GÜN'I ·lI ER von einem 
"PJ·jyatlch rer. Daran schloß sich der Besuch der öffentl ichen ScJlUle in 
Knhla, die damals unter der Leit ung von Christian P .E'TZOLD stand , 
eine m Schulr muUl von hoher Qualität 3). Dem Charak ter dieser Sollule 

wird wobl der Lehrstoff für das gep lan te Universitäts­
:;i ndium nich t ausreic hend gewesen sein, den n in den Jünglingsjahren 
wu rde G1:l""!\"'l'IlEB wieder von ein em Privat lehrer, dem "Ca ndidatCJI 

unte rriclrt et. 
I n dieser Zeit hatte G1:l"N'l'HER die Zuneigun g eines ange sebenen :Mann cs 

der Stadt gefu nden. Der erfahren o Arzt und langjäh rige Bürger meister 
Dr. Georg Wilhelm BEYERt ) gab GÜNTH}:lt Unterricht Wld machte 
ihn auf Spllziergä ngen mit den Schönheite n der· Nat ur unu ihren manni g. 
faltigen P rodukte n bekannt. Ducelr ihn \vurde GÜNTHER noch vor dem 
Ulliversit.ät-sst udium in dje Nat ur- und Kräuterl ehre und in die Chemie 
eingewiese n. Dr. BEYERS Bemühun gen waren sichtba r die GrWldJage 
fn r· GÜNTHERS späte re naturwissenscha ftli che Neigung . Auch scheint Cl:! 

vorneh mlich BEYERS E influß gewesen zu sein , daß sich GÜNTHER zum 
cntsehloß . Die Tradition en der :Familie hatten ihn ur -

I) Taufregist er der E v. Lut h. K irehgemeindo Altenbu rg, Jllhrga ng 1717, Seite 305. 
Nr . M. Ferner lllli Loche (1891) und Derme r (1937). 

i) 'l'tmfb üehor der Bv. Luth. Kirc hgem einde Altenbur g, Jlih rgll.ng 1710, Seite 525, 
NT. 263 und Jahrgan g 1722, Seite f,40, NT. 48. 

; ) Christian P ET7.0LD (1698- 17!H). Seit 1735 bis illll hohe Alter Hckl.()r der öffent.­
lichen Schu le in KaWa. (Loche 1891, Dcnner 1937.) 

') Dr. med. Georg Wilh clm ßF.YER, gClltorben in 1741, An.!. und bis 1739 
in der 
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sprunglich zum Theolog en bestimmt. Sehließlü.:h billigte der Vater aber 
den ausdrück lichen Wuns ch Arzt zu werden , und Friedri ch Christian 
bezog 1744 in seinem 18. Lebensjahr die Univ ers ität des benac hba rten 
J ena. Verwunder lich muß es ersch einen, ihn in der Original ma trikel 
dieser Universität als "Fridericus Christianus Ountherus, Cahlensis " 
bet'eits unt er dem 25.4, 1736 eingetrage n w finden l ), Aus der bevor ­
zugten Stellung scines Vaters herau s, 'ist der Zehnjäh rige offenbar vor­
zeitig ehrenh alber worden , obwoh l er das Stu dium dann 
erst inl üblichen Stude ntenal ter aufnabm . 

Die Studien erstl 'cektcn !lieh auf die für den Ant notwendigen F ächer 
det' :Medizin und Naturwis sensch aften, zugLeich abe r auch auf Ph ilo­
sophie und Geschichte . Giih'THER soU ein sehr fleißiger Studen t gewesen 
sein. Eine Unte rbrech ung erfuhr der Universit-ätsbcs uch, als GÜN't 'IIF.RS 

Vater 1746 von einem Sch laganfall betroffen wurde und Friedrich 
Chr istian zur Unte rstützung vorüb ergehen d in dns Elternhaus z\lrliek­
kehren mußt e, Die freie Zeit , d ie ihm bei der Pflege des Vuters blieb, 
nutzte er zur Ausarbeitung seiner .Probescllrift , welche ihm die Dokt or­
würde bringen sollte, 

Vorher hatt.c GÜN'I'HJ::lt aber noch seine J)rüfungen a.bzulegen . Im 
der Medh:inischen Faku ltät fin.den sich E inträge, wo­

nach G ÜNTHEH sich am J7. 2. 1747 zur PriifuHg gemeldet und sie um 
5. August des gleichen .Jahre s mit dem letz ten E xumen bestande n hat 1 ). 

Am gleichen Tage verteidigte er auch seine Disserta tion und kehrte lllm­
mehr a ls junger Doktor der Medizin endgültig in seine Heimatstadt 
zurück. 

3. Günther UM Arzt 

Bereits als medi:-.inisehcr Prüfli ng hatte GÜNTlIE R das höchste Lob 
sciner Lehr er erhalten. Anerkennung wurde auch seiner Doktorarb eit 
über den Skorbut und dessen Heilung zutei l, die er unter dem Vorsitz 
von "nach ftlt bcrgcbra chtem Bmu eh der öffentlic hen und 
gefä lligen Prüfung der Lehrer" vorgelegt hatt e3), 

Als erste VeröfTent.liclwng GtrnTlTEH S erschien in lat einiscller Sprache 
diese 

1) Original matrikel der Universität Jena. (Ms, Provo f. 114, BI. 140b, ) 
2) Dekanatsb llCb. der Medizinischen Fakultät Jena, Jen a, Be­

sta nd J, Nr. 394. ) 
') Simon Pa ul 1iIuscHE&, geb. 1682 in Altenburg, ges t·, 1748 in J ena, Prof cssor der 

i\Icdi:r.in an der Univers itä t Jena , lite rarisch hauplßächli ch al, Cbemiker und 
Botan iker hcrvorg etru te n, (Üfilchiehte der Uni\"creitä t J ena, Band I Hl58,) 
Dessen Urtei l in der Einl eitung und im Nachwort Zll dieser Di<lscrtlltion. 
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DISSERTATIO INAUG URA LTS MEDICA 
DE SCORBUTO EIUSQUE .i\lEDELA 

1747 bei Joh . Christ. CnOEliERL in Jena auf 31 Seiten im Druck l
). 

floht de r Rückkehr nach Kahla begann GÜNTIIERS ärztliches Wirken 
in dieser Stadt. Das ging jedoch vorerst nicht glatt , wie er es sich gedacht 
hatte. Ein Aktellstück im Altcnburger LandesarchiY läß t uns noch heute 
die Vorgänge in dieser Anfangszeit seiner ärztlichen Praxi s bildh aft 
miterleben 2) . 

Voller Stolz und in der Hoffnung "auch bey Gelegenheit von Hoch­
denenselben einige Versorgung zu erlangen", sandte der 
jährige eine \\fache nach bestandenem Examen seine noch druckfrische 
Dissertation pflichtgemäß an die Landesregierung in Altenburg. St.att 
der erhofften Förderung kam von dort die Beselnverde zurück, "was 
maßen Dr. Friedrieh Christian GÜNTHER ZII Cahla, sieh einen practicum 
l\fedieinae Calensem nefit, und Practic1Un zu t.reiben, anmaßet", ehe 
el' die durch Prüfung zu erlangende Konz ession erhalten hatte, welche 
eül :ro.randat aU!:l dem Jah re 1738 vorschrie b. GÜNTHER wandte ::;ich llilfc ­
suchend an ::;eine ehemalige Fakultät, die sich auch sofort ellL'iclndtete 
lmd del.l Landesherzog an ein P rivileg der' JenaeI' Universit.ät erinnerte, 
wonach eine nochmalige Prüfung für in Jena promoviert.e Doktoren 
entfiel. Dadurch unsicher geworden verlangte der Her.wg von seinen 
Käten "gutachtlicben Eericht". Diese sind aber nach wie yor der 1\[ei­
nung, daß "nicht jederm ml so planet praxin medicam zu treiben die 
FreyheiL nehmen sollte" und "daß Dr. GÜNTRl-;R eine allzugroße Mcynung 
yon sich selbst und seiner Geschicklichkei t hegen müße , mithin beßer als 
andere ::leyn wolle" lHld bestehe n weiterhin auf einer Prüfu ng. 

Inzwischen hatte sich selb;;t an den Herzog auf dem Gotllaer 
Friedensstein 3 ) gewandt Wld gebeten, jhm m ge;;tatten Praxi::; in allen 
"Dero Ißnden ungehindert treiben zu dürfen". Er haue "in Dcro hohen 
Landes Verordnung nur einige Nachricht. . von Bruchschrwide rn, 
J.an dfahr ern, Quacksalbern und dergleichen" ent.deckt und würde sich 
mit diesen nicht gleich setzen. 

Das verschnupfte die hohen Räte und den Herzog vollends. Weil er 
nicht gewillt war "dem yorhandencn medicinal -Mandat Folg e zu leisten, 
gleich wohl aber, da er sich einer gantz impertinenten Schr eib Art ge-

') Ein Exemplar besitzt die Jena . (4. Diss. "led. 36 (3i). ) 
") Areh ivakte 4988, darin u. a. zwei Briefe von Fr. Chr . Günther. Den Hinweis auf 

diew Vorgänge verdanke ich Herrn Rudolf 'Möller, Rudolstadt, und die Ein_ 
sichtnahme ermöglichte mir in lelrder Minute in sehr unkomplizierter 'Weise 
Herr Archivar Grü ner t in Mtenburg. 

3) HeT'./;og Friedrich JTT. von Sachsen-Gotha und Altcnburg (gest. 1772), der in 
Gotha, res idierte. 
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brau chet." und "w ieder die hiesige Landesve.rfaßung appetiert.", ha t.te 
GttN TH ER nunmehr "Str afe venVÜrcket " . 'Vegen dieser "unförmlichen 
Appelat.ion " hatte er "binn en Stäg iger Ij'rist " 10 lWiehstalc r beim Amt 
in K ahla eimmzahlen . Dad urch wohl gründlich belehrt , daß mit den 
hohen Herr en nicht g\lt Kinlchcnessen war, fÜhrte sich G t)"NTIIJ-;n endli ch 
und legte am G. Dezember 1747 in Altenburg die gefordett e Prü fung ab. 
Zur Ausüb\ll \g einer Pra.xis wurde ihm "dio hierzu erforder liche Ge­
schickl ichkeit beglAubigt " Wld ein "Schein zu seiner Legitimation unt.e r 
Vordruckun g des }'ürs tl. Cantzley-Siegels ausgestcllet" . 

Von nun an ist ihm de1' Ruhm eines tüchti gen Arztes, eines uneigen­
nüw.igen Wld überaus wohltiitigen Mannes bis nach seinem Tode erballen 
gebl ieben . Sein freundlich er Ei.nkitt in die Krankenstub e, die Güte seiner 
ärz tl ichen Kunst und die unentge ltliche Behandlung der Armen , machten 
ihn überall beliebt und begehrt , so daß er auch bald außerhal b der 
Stadtgl'enze n in Anspru ch genommen wurde . Von ül·zt.lichen 
Veran twortun gsgefilhl zeugt TsCIITRYl!s J\fi t tc iJung : 

"Alle audr e Geschäfte, mochten Ihm noch so sehr am Herzcn 
liegen , muß te n ruhn ; sobald einc höhere Pflicht darzwis che n. kam. 

Dio Lieb e gegen die Nat ur und ihre Bet rachtung J!3tte zwar Seine 
gnnze Seele dmc hdrungen: aber dar/.lI war sie doch nicht shu' k genug, 
Ihn zur ückzuhalten , welU} Sei.ne Gegenwart an dem t rauri gen L"lger 
cines 'Leidend en nöthig Will'. Die f'.orgfiiltigst e Abwft1·tung Seiner Pa tien_ 
ten blieb imm er Sein H auptge8chäft , welchem Er 80 emsig oblag , daß 
E r gemeiniglich Seine eigenen kränklichen Ums tände darübe r vergaß. " 

Fü r GÜXTli tClU> äntlic hes Könne n haben wir noch einen a nderen Be­
weis. Als in den J alu'en 1771/72 eine Epidemi e ausg ebrochen war, hol te 
elie herzugliche Land esregier ung von allcn edahrenen l\n:ten des Lan des 
umgehend GutachLcn zu ihrer Bekämpfun g ein. E ilt Aktcl1sLüek da rübei' 
befindet sich im La.ndesa rehiv Alten bur gI). 

Auch G tt:-; " UER betei lig te sieb mit eine r Ammrbeitun g. Seine YOl"­

geschlagene Behandl Wlgsmct hodo fand dcn größten Beifa ll und erhielt 
vo r allen ande ren de n VOI"/.ug, so daß sie unverzügl ich zur allgemeinen 
.Anwendung allen Arden des Landes nn bcfobJen wurde . Im " Gnädi h'St 
privilegie rte n Alte nhurgisehen \Vochenblatt " w\lrde sie in der Numm cr 
XVII vom 28 . Apri l 1772 unter de m Ti tel 

,,"Med ieinise hcs dic iet zigen K rallkheite n 
betr cffendelf Gutachten , so auf HerzogJ. 
Landes-Regierun g Befehl eingerüc kt worden ", 

mit G tl"NTHERiS Namen auf den Seiten 65-68 veröffentli cht. 

I) Archiv akte 5095. 
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Geschickt nutzte GÜXTHER sein damit erworbenes Ansehcn fü r ein 
pcn;ön Liehes Anliegen a.us. Schon am 29. April, also einen Ta g nach dem 
E r!lcheinen seines Aufsa tzes, ersu chte er den H er.r.og brieflich ihn zum 
"adjungi ertcn Stad t und Land Physico albier ... zu be­
ste llen"l) . 

Bczeiehne nd für die unzu läng liche medizinische Betr euu ng damalige r 
Zeit, in de r die Ärzte auch mit einer Seuche ohne 'wirksame U nte r­
sLützurtg du r'eh die Landesregierun g allein fertig werden muß ten, ist die 
Begründun g GÜN'I"H};RS , in der er den TIerzog bittet sich vortrag en zu 

,, \Velehergestalt ich nun mehro über 25 J ahr an Orte, 
und in d enen dahin gehörige n beyden Aemte rn Leuchtenbur g und Orla­
münd c pnt xin mcdi cam ull verdroß en getrieben und eine große Anza hl 
armer Leute mit i\fewcamcn ten und guten Ruth umsonst und ohne 
En t,geld ven;ehen ha be, auch damit noch bis itzo, bey der sich täglieb 
mehr ausb reitenden Seuche, und alge mcinell NoUlstande, ohne ei teln 
Ruhm zu melden, unermü det fortf ahre. Hierna chs!; habe ieb das be­
sehwerli ohe Accouchement ganz allein rou besorgen, und es ist Niemand 
in dem hiesigen Ol·te, der st att meiner diese Verri chtung , nne)1 
gegründet en principus vorn ehmen köfie, ob ieh gleieh die meisten 
mahle schlechte, und am öfters te n gfLl' \;eine Bezah lun g erhu lte." 

Zur' Begl'ilndu ng führt cr weiter Il ll : " Teh habe mieh au ch niemals 
.. ntbrochen die , bcy der öftern des hiesigen in­
zwischen vorgefallene n physi cats Verricht ungen, Sectio nes und Be· 
sichligungcn zu über nehmen." 

Xur zu \·erstä ndli ch ist daher G ÜNT HE RS WUIlS eh , sich z U der au f· 
erlej"rten Arbeit auch den amt lichen T itel :w versc haffen . 

Seinem Wu nsch \Vurd e auch sofort stattgegebe n , sicherlich um 80 

eher , a ls sich dazu erklärte , "de m derrna hligcn Stlldt und 
Land P hysieo Herrn Licentiat Müller" keinen "Ab bru ch an seiner 
Besoldu ng zut hun , sondern vielmehr noch femer bereit " WHr, "so lange 
er leben wird , die zu übe rnehm ende phys icll.t s Verrichtun gen, Illlent.geJd­
lieh zu besorgen ." Die hierau s erkennbare sti lle Ho ffnung 
einst. zum erste n St.adtphys ikus aufrü cken zu können , hat sich nicht 
erfüllt , da CI' bereits zwei J ahre später starb. 

4. Günthers öffenlliehe Ämter Kahla 

Wird von dem Orni thologen Fried rich Christian GÜNTH ER gesproc hen, 
dann wird er a llgemein als " Kah laer Stad tarl.t " zit iert. Seine sonstige n 
recht bedeut enden öffentli chen Amter sind bisher kaum beka nnt ge­
word en . 

I} Dieser Brie! befindet sich ebomalls im T..nndeslU'chiv Altenburg (Arcllivakte 49;2) . 
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Bereits mit 26 J a bren gebölte GÜ:N1'ilER dem Gre mium der 
Stadt, dem überT at, an. Dort Irinein wurde er im üktober 1752 gewäh lt 
lind mit dem Am t des ständigen Stadtriehter s betraut . 

Im J ahre 176 1 ruckt e er zum Vize-Bürgerm eister a.uF). Damit mag er 
siche r keine leichte Aufg a be übernomm en hIlben, fällt seine Wah l doch 
in die des Sieben j iihrig en Kri eges, welcher au ch der Stadt K a hla 
'frup pendu rchm ärse he und damit verbun denen Not und groBe Teuerung 
Ur:8.chte. Sch ließ lich wurdtl in c!tlr Amb>periode 1767 /68 Bü rger­
meiste r seiner H"cimllt'Stadt. Bis zu r.einem Tode t eilt:c er di eses Amt 
wechselwei se in einer iiber die andere mit sei l1em Beru fs­
koll cgen und erstBm P hysi k\J.'J, dcm Lize nti at Carl Augu st, 

Bereits t 753 in sei ner' Stadt richtcl ·zeiL beguIUl GO:\l'HER nach und 
nac h beso rtrlere , die Stad t betl"tlHimde E r-eignisse aU!ZIIschrcibtll1. Die8C 
alphabeti sch an gtlordnet tl H andsc hrift , "NOTA BILI A" iibersehri eben, 
wird heut tl noch im Ka hlatlr Stad tareh iv auf bewal llt .. Sie ist ein wichtiges 
Dokum ent zur Geschichte d ieser Stadt und zeu gt einma l mehr von 
G Ü"THItUS großer Rühr"igkcit. 

5. Krankh eit UJld Tod 

Auf der Höh e seines J..cbens began n G ÜNTHlm krunk zu werden. Er, 
der nach TSCIITHl'E "eir te auß tlr·ordcn t.lich dnuerhaft e Natur zu habe n 
schien, und beständi g t!iner recht blühenden Gesun dhei t Sich zu cr­
fr tluen hatte", vertra ute seinen engsten Freund en sd _oll .fah re vor 
scill t\ rn Tod t\ an , er nieht moll!' lange zu leben haben würde. 

Die iibcrl iefert.en Na chrich ten lasse n auf eine Lung e nt uberkul ose 
schließen, d;e \'o m Mai 1i73 a n a kut wum e. Da mit tei lt GÜN1'lUm 
sicher lieh das Sehicksal vie ler Ärzte ,lIter Ztlit. die ohne von den .I<; r­
rege rn der Kra nkh eit zu wissen, sich bei ihrel! Pati enten iufizierten. 

Seinen Amt,sgeschäft en und der Betr euun g seiner r llt ient en gi ng er 
au ch in diese r Zeit , trot'l. ständi gtw Anfä lle und allgem einer Schwa chh eit 
des Kör pers, weit erhin nac h. I n dieses ,faII r fa llen noch Ausar bei t ungen 
sein er Veröffentli chun gen und im August er!olgt.e eine R eise an den 
R ndu lstädte r' Hof. 

Das begin nende ,fahr 1774 wurf GÜNTHER endgülti g auf dM Kra nken­
lag er. Von nun an ber eitete er sich auf den Tod vor . best ellte seine 
F reunde , bespra ch sich mit sein er l.'ra u und gilb Anweisun gtlll für sein 
Begräbni s. Am 22. April des Jtrhrc s feierte er seinen 48 . Geburtst ag. 

' ) Dill Wahl des allh iesigen pcr petuirli chen Stadt·Ri chte rs, 
Hcrrn D. Christ ian Friedric h Giinthcrs , zum Vice-Bürgcr-Meisler betr. Clhla 
An no 176 1. (Stadt",rc hiv Kahla, Nr. 004/02.) 

") ßei Donn er (1937) fälschl ich als J oh ann Müller erwähnt. 
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Drei Tage später berichtete der Rat der Stadt Kah la in der rerson des 
Vize bürgerme isters S'l'EYER an die herzogliche Landesregierung, "daß 
es Gott gefallen, den bißhero am Regiment gewesenen hiesigen Bürger ­
meister und adjung irten Stadt- und Land"Physieum, wie auch H erzog !.­
Saehsen -Coburg-Saalfeldischen Hof-Rath und Leib -Medieum, D. F ried ­
rieh Christian GÜNTHER, diese letr.tvergangene Nacht durch den r.eit­
l ichen Tod von dieser \Velt ab7.usetze n."I) 

GÜN'fHER starb am 25. April 1774 nachts 1 Uhr 2 ) . 

Am Abend des 27. April wurd e Cl' beim Schein der Fackeln in sein 
Erbbegräbnis Leigesetzt 3 ) . 

G. Das Naturalienl,:abinett 

Zu seiner Zeit berüJllllt gew·esen ist GÜNTHERS Naturalienkabinett . 
Die Kunde davon hat sich bis in unsere Tage erha lten. 

Schon in seinen Sehul- und Universitätsjahren hatte GÜN'l"HER uni­
versell zu sammeln begonnen . Er beschränkte sich auch später nicht 
auf eil] Spe7.ialgebiet, sondern "sammlete", Jlach TSCHJRPE, "in allen 
TheBen, so, daß Sein Kabinet uml Schätze der Natur a·us dem Mineral- , 
Pflanzen- und T hier reiehe in gleicher Schönheit und Ordnung vor Augen 
leget. " 

Seine Sammlung muß sehr umfangreich gewesen sein , denn TSOHillPE 
führt lohen d da r über an: "ln dem 11inera lreiche errichtete E r besondre 
Sammlungen von Rrden, Steinen, Versteinenw gen, Er/.en u.s.w." 
"Auch vierfii l3ige, sowol einJwimi sehe als fre mde Thiere vermißte man 
bei I hm nicht, wenn sie füglieh ausgestopft, oder in Gläsern aufbewahrt 
werden konnten ... Amphibien, Conchylien, Tnsekten, PapilIons u .s .w. 
fand man bei Thm in großer l\lannig fal tigkeit , Schö nheit und Onmung." 

GÜNTHERS Vorliebe für die Voge lk unde spiegelte sich auch in seinem 
K abinett wider. Davon berichtet wiederuTn TsonillPE: "Die Sammlung 
von ausgestopften Vögeln war die größte und vollstän di6'Ste. Hierin 
hatte er unter den Privatpe rson en in Deutschland es wol am weitesten 
gebracht. :Man fand in Seinem Kabinet von jedem Geschl echt deutscher 
Vögel nicht nu r die vornehmsten Gattungen ; sondern auch derselben 

') Brief im l,a ndcsarchi,c Altenhurg (Ar"hivakte 4973) . 
') Laut St.crberegister der Ev. Lutll. Kirchgemeinde Kahla (JahrgaIlg 1774, 

Seite 63, Nr. 19), nieht am 24. April, wie Tsehirpe angibt u nd wie es später 
übernommen wurde. 

3) Das Grab Günthe rs konnte ich tro tz eigener umfa ngreich er Naellforscllllngen in 
Kahla nicht mehr finden. Möglicherwe ise wurde es erst um die Jahre 1952/53 
mit dcm alten :FTiedhof bei der Nikola uskirche eingeebnet, auf dessen Stelle sich 
heute Gartenparzellen befinden . Noch vorhandene alte Gra-bplatten aus hei · 
mischem Sandstein lielkm sich größtenteils nicht mehr entzifiern. 

13 



Gattun gsarten. Er hat sich auch zugleich bcmi ület , von sehr vielen die 
Eier und Nester zu erhal ten, daß man also in Sammlung die ganze 
Ornitho logie fast naeh allen ihren 'fhcilen in Na tur sehen, und dem ."uge 
den allerschönsten Anbli ck verschaffen konn te." 

Anfän glich Sltrnmelte G ÜNTHER im engeren Raum ljeiner Hejmat. 
Als er eR darin zu einiger Vollstä ndigkeit ge bracht haLte, bemü htecr sich 
um Nat uralien aus anderen Gegend en, welch e er gegen Doubl ette n ein­

Für die Beschaffung VOll Objekt en seheillt GÜNTIIF.ft auch 
man chen Helfer aus natur verbund enen Berufen an der Hand gehabt 
zu habe n, wie man aus einzelnen Bemer kungen in seinen Schrift en 
herau slesen ka nn. 

Es setr.t uns schließlic h in Erstaun en, wenn wir er·fahren , daß G ÜN THElt 

soga r" aus dem Ausland N!\turalien für sein Kabinett einhande lte, denn 
naeh T SC H.ffiI'E " oomühe te er sieh um Ost - und WealüldisCM Produk te 
der Natu r." 

Zll diesem Zweck unt erhi elt er weitreichend e Verbindungen. J)1\rüber 
teil t 'l' SCHIRP"-: mit: " In den letzten Jahren Wal· Jlieht leicht eine AukLion 
i n Deutsch land und Holland , aus welcher er nicht vieles erhielt, was se.ine 
Samm lung verschönerte. " 

OberhlLUpt G "ON'l'UER keinen Aufwand gescheut w haben, 
wenn er dadurch se ine Sa mmlun g um ein seltenes oder kostbares Stück 
verm ehren konnte. Der große Umfan g seines Ka binett s kam nicht dureh 
Anhäufung gleicher Stüek e zustand e. " Auch durinn hat es was Eigenes", 
so beri chtet T scHmPK, "daß mau nicbt leicht einerlei Körper vielmal 
das clbst antrift , um etwa durch die Anzahl der Stüc ke dem selben e in 
Seheinarlsehn zu geben. E r pRegte von jeder Körper Art nur ein Stück , 
oder, wenn es bei 'J'hieren der Geschlechtsur,tersehied erforderte, hoch­
SUms ein Paar , das Män.ncllcn und Wejbeh en aufzuh eben. Ueber­
flüßige sonderte Er sorgfältig aus , und wende te es durch Umt.ausch zur 
Vervo llstän digung Seines Kabiuct.s an. " 

Noch einen anderen Vorzug soll Sammlung gehabt haben, 
der die seinige VOlt man chem Kab inett seiner Zeitgenossen vorteilhaft 
abhob: " Br sahe bei Seinem Kabinet mehr auf Realit äten, als auf Kun st 
und Putz, welchen freilich das Auge des K enners sm wenigsten suchet . 
Um dcrgleicJlCn geborgt es Ansehn bekümm ert.e Sich Sein forschender 
Geist wenig. Ihm war al1 Vollständi gkejt , syste mati scher Ordnung und 
guter Erha ltung vorz üglich gelegen ." 

GÜNTHl: R präparierte tllld konservierte seine Nat uralien selbst . Gut 
schließende Schubladen und did lte Schrünk e schiitzten vor Staub. 
Vögel stopfte er aus und sucht.e Schäd linge du rch IIit ze zu vertreibe n. 
Die empfind lichen Stücke verwahrte er dalUl in K ästen un ter Glas, 
deren Fugen er sorgfäl t ig verkleht e. Chemikalien hat GÜNTHER zur 
Präpa ration noch nicht verwandt , ouwohl der Gebrslr oh von Arsenik zur 

14 



Vergiftung von Vogelbälgen von dem Apotheker BECQEUR in irIetz zu 
dieser Zeit gemde erfunden worde n war. Trotzdem sollen sich seine Prä­
.parate 16 Jahre und mehr unverändert gehalten haben. 

Der Verbleib der GÜN"THERsehen Sammlung ist ungek lärt. TSCIIIRPE 
gibt im Jahr nach GÜNTIIERS Tod noch der Hoffnung Ausd ruck, "daß sie 
in Hände komme , die ihrer werth sind, lU1d die auch andren Natur­
freunden, sie zu besehn, eine n freien Zutritt verstatten." Wer sie schließ­
lich bekommen hat, weiß man nicht. I ch bin allen möglichen Riehtw lgen 
mwhgegangen, konnte aber nieht..'l mehr darüber festste llen . Vielleicht 
WHr dHs fürstliche Naturalienkabinett in Rudolstad t der Erbe. Eventu ell 
ist sie auch im Kabinett des Freundes J ohann Ernst Immanuel 'VALCH 
au fgegangcn, welches wiede rum späte r durch GOETIIES Initia tive Grund­
stock der naturwissenschaftlichen Sammlungen der Jenaer Universität 
wurde. 

Jedoch sind dies alles nur, allerdings naheliegende, Vermutungen, 
d ie sich nicht mehr beweisen lassen. Jedenfalls dürfte :wm indest für den 
weitaus größten, empfindlichen Teil dieses Kab inettes die Meinung 
HTLDERRANDTS zutreffen, der 1!lHl äußert : "Günthers Konservierung s­
methode läßt vermuten, das die Samm lun g ihn nicht allzulange über­
dauert. hat." 

Auch das Vtll':t.eiehnis deI' GÜN1'HERschen Sammlung war nicht mehr 
aufzufinden . Daß ein solches vorhan den gewesen war, ist uns wiederum 
durch einen Hinweis von TSCHIRPE bekannt . Danach "bracht.e" G ÜNTHER 
im. Jahr vor seinem Tode "das Verzeichni-; Seines Kabinet. s fast völlig 
z"\Tstande" . 

De r Verlust ist bedauerHch, hätte cin solches Verzeichni s doch heute 
als altes Dokument besonderen Wert für faUlustis ehe und floristische 
Übersichten 

i\hn muß aus alle n, Sammlung betreffenden Äußerungen an­
nehmen, daß GÜNTHER ein recht umfangreiches, zu seiner Zeit bea chte ­
tes und vor allem auf wissenßehaftliehe r Grund lage erricht.et.es Nat.u ra­
lienk abi ne tt besessen hat; ein Ums tan d, der besonders in seinen Schrift.en. 
im.mer wieder' Ausdruck kommt. 

7. Auswärtige Verbindungen 

GÜN"l'HERI; reger Geist suchte bald Berührung mi t Gleichgesinnten, 
sowohl in der engeren Umgebung, als auch außerhalb seiner Thüringer 
Heima t. Schon seine weitreichenden Bemühungen die Sammlung zu 
vermehren, brachten sicherlich vielfadlC Bekanntschaften blli in das 
Ausland hinein.. In Hol land war es der mi t Naturalien handelnde Le­
gationsrat i'lb:uSCHEx aus Den Haag, der GÜNTHER mit ostindischen . 
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Produkten belieferte'). Leider werden sonst hierzu von GÜN'I'Il ER nur 
Orte, wie Hambu rg, Kopcnhagen genannt , wodurc ll nicht bekannt jst, 
welche Personen dahinter gestanden haben. VerbindtUlge n zum Bergrat 
SCOPüLI in Ungarn, wie auch zum H ofrat SCHlUDEL Wld zum K upfer. 
ste cher ' VIHSING in Niirnberg si.nd sicher und verbürgt. 

Hierau f soU a ber an Bnderer Stelle noch nähe r eingegangen werden. 
E ine t iefe Freundschaft verb and Gtl'N'l'IIER mit dem Jenae r Gelellrten 

J ohalUl E rnst I mmanuel WALCH (1 725 - 1i7 8), der gleich GÜXTHER 
leidenschaftliche, · Naturforsc her wa r' und ebenfall s ein Naturalien ­
kabin e tt besa ß. WALCH. wirkte a n der Jen aer Universität als Profe ssor, 
zuerst für Logik und Meta physik , später für 1Jiehtkunst und Bered· 
sa mkeit. Gtt"STUER weilte, dur ch eigene Äußc rUIlgCZl verschiedentlic h 
bekannt geword en, öfter bei WALCH, und dieser hat GÜXTHlrrI seiner­
seits wiederholt in Kahla besuc ht . 

'l'sCJtlRPl:, der selbst durch W.u,Cl!. mi t GÜ NTHt;R beka n nt wunle , 
widmete seinen Nachruf atlsdr ücklich dessen J ena er Freimd, denn er 
kennt "außer Seiner verehnmgswiirdigen GlItti n, keine Person , welcher 
das Leben dieses vortreflieben .Mannes schä t,zbar cr, und Scin 'fod 
schDlerzhafter hätte scy n müssen " a ls diesen. 

Leider kein direkter Briefwechsel ;\wischen beiden erhalte n 
geblieben :.\u sein, weshalb uns amlführtiehe Nachri chten ti ber illre 
gemeinsaml:lll Beschäf tigungen fehlen 2). 

Auch and ere Spuren, dene n ich nachgi ng, verliefen im Sande. Wjr 
kön nen desha lb manche freu ndschaft.liche VerIJindung GÜXT1H:RS zu 
IUlturforschenden ZcitgeJtosscn nur ahne n, ohne dllfür heute noc h nähere 
Bewei se Ztl haben. 

[\Ut der sehr bedeuts amen Gesel lschaf t der Naturforsch er zu Danzig 
lmt Gil'N·l'IIF.lt ebenfa lls korre spondiert. Nach eine r 1tlit teil ung an den 
Erbprinz E'R , EDR1CII eARL in Rudol stadt vom Januar 1774 Jlatte die 
GcsellsclHlft vor ,,1/2 ,Jahr " den derzeitigen Aufenthalt des Naturalien· 
JUlndlers DANZ bei GOXTHIill erfra gt. Dieser Oeorg F riedrich DANZ 
(1733- 1813), in Hlankenburg bei Rud olstadt seßhaft und fr'über 
Schneid er von Beruf, belieferte die dam aligen Ka.binette S). Auch W AI.eIl 
und der Rudolstädter E rbprinz waTen seine Kunden. Sicher war aueh 
G ttXTIIER auf ihn angewiesen, o bwol rl er vor D ANZ warnt , denn dieser 
fici "gewohnt, seine Suchen übcrr).us the uer an den ?lhum zou bring en" . 

I) Ersi chtlich ß.US einem Brid an den Erhprinzen Frieurieh Carl vom 22 . N\H'em!J.er 
1171. 
\Valch hat te Günther ebenfalls einon umIflngrcichen Briefwechsel mit dem 
Erbprinzen Fricdtich ÜlIrl, der heute im Landesarchiv Rudolstadt aufbewahrt 
wird. Er wurde von MOller (1957) ausgewertet. 

3) Zitiert nach Möller (1057). 
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Die Danzige r Gese llschaft hatte nun von D ANZ noc h Natura lien 
zu bekommen und hielt sich desh a lb an G ONTllER, der jedoc h !luch nur 
ungenau nach Danz ig melden korul te, DANz sammele zur Zeit il'ge ndwo 
in Rußland l

). 

In die Zeit kurt; dar auf fällt dann auch ein JI.1cinungsstrci t GÜNTlIERS 

mit den Danziger Natur forschern, den ieh Jloch in and erem Zusammen ­
han g behandel n will. Weitere Berührun gspunkte mit Da nzig ließe n sich 
nicl lt nac hweise n. Es su, ht daher nicht fest, seit wann und in wdchem 
Umfa ng GÜNTHl:1I dorthin Verbindung unterhielt . 1alitg lied dieser 
Gese llschaf t war er jcde nfaUs nicht. 

Ei ne and ere .Mitgliedsc haft wurd e ihm u.bel' wenige Monate vor 
seinem Tod angetra ge n. ,Dje gerade neu gegr ündete Gesellsc haft Nat ur · 
forschender .Freund e zu Bed in 2) wäh lte ihn am 30. Noy emoer 17i3 zll 

i hrem Ituswärligen Ehrenmitg lied . Der Vorsc hlag dazu kam 'Vom Gründer 
lind Se krct.ar de i' Gese llschaft F r. H . W. MAItTU'if , der selbst ein ge­
borene!' Thürin ger \I-'«r3). Das Ganz e erhellt aus einem Brief , den GON'l'HKR 
a ls An t wort zu seine l' E rne nnung am 21. Dezember 1773 a n d ie Gesell­
SChllft sehl·ieb 4 ) . Darin bcd:lIlkt er sich Hir "clie ausne hmend e Ehre " , 
die ihm darn it erwie sen worde n ist. Sein ang egriffener Gesundhe its ­
zustand setzte ihn n..ieht in die Lage , den Verpflichtun gen der Gesell· 
.i:1cllaft gegenüber nac hzukom men . I m Brief heißt e;; : "Näcl 1st:ens werde 
ich dtwen errichteten Gcset.7.en gemäß eincn kleinen Bcytrug aus mei.nem 
kleinen uud d ürftig cn Cabinet thun , wozu mir gegenwärt.ig nicht gen ug 
Zeit iil)l'i g geblieoon ist. Und soll te Gott meine elenden Gesundheit.s 
Umstä nde kiinfh g ver beBern , w werd e ich nicht erman ge ln, bisweilen 

l) Ersichtlich aus der Nachschrift eines Hriefc$ G(inthers an den Erbprinz lfriedrich 
Carl vom 3. Janu ar 1774. 

2) Diese Gesellschaft wurde naeh dem VorbHd bereits bestehender privawr wi&'!On_ 
M!haftlie her Vereinigungen lUD 9. J uli 1773 gegründet. Sie seht e aich 7.um Ziel, 
durch gcmeinsehaftli che &:8Chä ftigung und dure h Verbin dungen zu lIullwärligen 
Katu rfol'1:lChem die Kenntnisse ihrer zu vertiefen und die Verb rei t ung 
der zu fördern. (Beschäft igungcn dl'r Bcrlini!lOhen Gesell­
schaft, 17i5. ) 

3) 'Fricdrich Hdnrieh Wilhelm geb. am 31. August 1729 in Ohrdruf bei 
Ckltha, am 27. Juni 1778 in Ber lin . Mart ini Wllr seit 1764 prakti scher Arzt 
in BerUn und aua Neigung ein verd ienstvoller NAturforsc her, dt'r sich scllr für 
die Vorbreitung naturw issenschaftlic her K Cllfltllisse einsetzte. Er ließ mehrorc 
pcriodhlche Sammlu ngen naturb'CSChichtliehen Inha lts erscheinen und vclfaßte 
ein bedeuten des Konchy lienwerk. Weite rh in iat er durch die Übertrag ung der 
Werke HUFFONa in das Deutsc he beka nnt geworden. (Allgemeine Deutsche Bio_ 
gl1lphie, 1877; Sab.mann , 1802.) 

' ) Der Brief befindct sich heute im Archiv des 7..oologischen IDstitut-s riet Humb oldt­
LJlliversität Bcrlin. I m Aktendee kel ist althnndschr iftlieh i\fnrtini als Vor· 
ijehlagender und das Dll tum der \Yahl vermcrkt, 
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einen Aufsatz über einige Gegenstände der Natur gehorsa mst einz u­
senden." 

Dazu wird es wege n des kurt; da nach erfo lgten Todes siche r nicht 
mehr geko mmen sein . . F ür cUe Bibl iothe k der Gesellschaft fügte er dem 
B rief zwei Büc her bei ; seine Seopoli -Ube r'setzu ng und ein 
SCOPOLlS 1). 

Die GegeUschaft setzte G UN'.rH ER im ersten Ba nd ihrer "ßcse häft.i­
gunge n" (1775 ) ein biog raphllC Jl cs Dcn kma I2), 

Sicherlic h hat GtlNT H t:R scho n weita us früher Ver bindung zu :\1"ARTnd 
gehabt , und dessen Vonrohlag für di e GescHschaft r üh rt a us dieser Be­
ka lrntschu ft her. Gemeinsa me gind deshalb scho n gewiß, 
weil MARTI NI gleich G ÜNTIH;U einen um fangre ichen wisse nschaftliche n 
Brie fwechse l zum FürstellllUUS llacl J Rudolstadt lJlltcrhielt und gleiche 
Interessen cUcscr dre i Perso nen auch eincn direkten ßricfwtlc hscl unttl r­
oina nde l' sta rk vermuten lassen 3). U nmitt elbare Unte l'lagen ließe n sich 
n icht finde n 4). 

8. Beziehungen Zlt Fürsl cIIM/e1t 

Der Augus t 1770 hatte GÜ'NTH}:lt den H ofrat.t itel gcbracht . Nicht im 
eigenen Land wurde ihm rüesc Ehrung zuteil , sondern sie kam vu m 
bcnac hba rt-co Suchseo· Cobnrg-S aalfe ldiseben IIofe, gleichzeit ig \'er ­
bunden mit einer UestcJIUJlg zu m Leibm cdik llS. Anlaß diese r Ern en nung 
war ein :Besuch de r gesam ten herz oglic hen F amilie ein en Monat vod lCr 
in K ahla bei G 'tl:NTHJ::lt, wo sie sein Kab inett be:;ichLigt \lTld eine ,,:o-.wei­
stün cUge Vorlesung dar über huldrci ehst " angch öl·t hat·te. 

Weit aus mehr Bedeut ung habe n jedoc h G ÜSTIIf:RS Beziehungcn zu m 
Schwar f;bul'g-R udolsLadt. Dort hatt e s ich der "':rbprim: 

F RIEDRf Clf CARJ ,6) bereits seit jungen Ja hren vielseit ig mit der Natur 

I) Die Gcscb:e der Gesellschaft erwartewn vo n den Mitgl iedern Stift unge n für die 
gemeinsame unrl die Natufaliensall llniung, sowifl Bei t.räge fO t· ihre 
Veröffentlich ungen. (lkauhiiftigungfl ll der .&rliniSllhen Geocllr;cllllft, 17i S.) 

. ) Beschii.(tigungcll der Bcr lin.hM:hcn Gesellschaft 1\aturfol"!!Chender Freunde, 
1. Hllnd , Berli n 177,;, Seile 434- 453. Es han delt sich dabe i um einen a llonyme n, 
um das Unwesentlic he gek ürzten Wiederabdruek deI Biogrnphie 

a} D ie Beziehungfl ll :Mnrt inis zum Pri nzen .Friedrich earl wurden von (1957) 
ausführlic h dargestellt.. 

t ) sei noch darauf hingewiesen, daß M"rtini währen d sei.ner Stu dententeit in 
Jena bei dem ·Medizin er KALTSCHMIXD wohnte und durc h tk'llllCrI Naturalien­
kabintltt zu seinen spii-wren Neigungen angeref,<t wurde. Es iJlt das gleiche Kabi­
nett, welches Günth er später für den Printen F riedrich Car l erwarb . (,salulla nn 
1802.) 
Friedri eh Carl VOll Schwal7,burg ·Rudo!stadt, geh. 7.6. 17J6 in 
gest. 13. 4 . 1793 dnsclhat., scit 1790 L1,lldes fiirBt.. 
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beschäft igt und 1757 begon nen ein Nnt ural ienka bineu iUl'I.Ulegen. Zu 
ma nchem Gele!u-ten seiner Zeit unte .·hielt dieser fu rsUiche Sa mm ler 
wissensc haftlichen Bri efwechse l 1). . 

Auch Fricdrieh Christian GÜNT HF;R hatte elen Erbprim: en spät.este n,; 
1770 persönl ich kCUllDllgelernt , als die ser "gc ruheten , mit der Bctrach­
t ung Seines K a binets einen ha lben Tag Sich r.u vergnügen ". \Vahr­
schei nlich schon einige Jahre früher , mi ndtll>tens aber von da ab, begann 
z \\'i<>chell beiden eine rege Korrespond e nz. G Or;-TIIERS an d en Erb pri nr.en 
gerichte te Brief e sind uns in den Sa mmlungen der Slf1I1lfic/"en 
fi eidecks/J1trg in Rudol stad t erhalten geblieb en. S ie hlgen mir bei die ser 
_Arbeit vor!) . FnUWHICH eARL schätz te G ÜN'l' HI';R,; Ansichten sehr . Er 
mlh m ihn daher oft für e1ie Bcs t.immun g sei ner Sammlun g!\SLiieke in 
Anspr uch lInd ließ auc h sons t, ma nchen Rat VOll ih m erteilen . Von 
Rud olstadt gingen hierz u zah lre iche Sendungen !lach Knhla ab , die 
GiiNTJIER mit :;eitenlangen sys temat.isehen Erldä rwlge n versehen dem 
E rbprin zen zurü cks chickt e. Vorwiegend enth ,llt en diese Blätter kOJlchyo ­
logisc he Besc hreibun ge n , uber aueh Vögel hut.te G tt N"THER hit \ und wiede r 
zur Bes t.immun g erha lten. Daß es flieh dabei keineswegs nur um Klein­
yögeJ geha ndelt IHlt, besagt untN a nderem eine ßr·iefstell e vom 4. Apri l 
1771 : ,, ";w. Hochfür stl. Durc h laucht statt c ich vor den, mir in hödlsten 
Gnaden alld erweit übel'8cnde t en Krani ch t,rt;HI devotesten Dan k n u. 
Soba ld ich beym Aussto pfen dieser Th ie.·e so weit gekommen seyn werde, 
daß ich deren Ei ngeweide anatomiscb betrac hten kan , so wirt! es ",ich 

ob dieser letzte re Vogel ein Weib lein , ()(ler " ieleicht ein .Tungc r 
noch nicht cinjä llriger 

Im iib rigen scheint d llr Verke hr mit GÜ""I'HJm für FRIEDRICli CAiu. 
vorw iege nd von rein pm kt ischer Bcdeutung gewt'" e!l zu se in , wobe i sic h 

sichtli ch um die pro mpt e E rfiillu .ng manc her Gefiill ig keit für 
den E.·bprinzell bemüht e. So legt e CI· für ihn Präpamte in Spirit us ein 
und beso rgte das Aussto pfen "o n Vög:elnnaeh sci nCl· lJerejtlS ges childerte n 
).Iet,hode . Am 10. Augu st, 1772 schrei bt er 1\11 F IH F;D RICII CAltL: " Die 
P ara di es Vöge l sind n Ull rl tlch in der .4.rlJeit Imd sollen näc hstens ihre 
Riic.kreise ant.reten. I ch Imbe mit Fl eHS nicht. dam it eilen wollen weil 
mein Stuben Ofen Ilocll nicht so sta r·k gellcizct wird, da ß die Hit.ze, zur 
E rstick Wlg deno , in diesen Vöge ln einqu artierte n Tnsect-en ausre ichend 
und star k satt wä re." 

Auoh von GÜNT IIER S AUlilandsver bin dunge n profitier t.e der Erbprinz, 
ind em er Auktionska t aloge uus Kahla erhi elt. }ür man ches seltene oder 

' ) F.ine a usführliche Dlu"Std lung der naturwisse nschflftl iehc l1 Betä t igung Fri edri ch 
Carls lind 6Ciner Verbind ungen giht :MÖLLER (19;';7). 

2) Die Mappe enthäl t 17 Brieft) mit Beilagen auf 94 Blatt flUS der 7.cit ,"on Mai 1770 
bis J anuar 1774. 

2' 19 



teure ausländi sche Stück im Rudolstäd ter K ab inett scheint GÜN 'J'lIER 

der Vermittler gewesen zu se in. 
Hin und her wurd en Geschenke ausg chlUscht" welche die Sammlungen 

gegenseitig bereicherten. G ÜNTHER bedank t sich für einen " ffirtre fliehcn 
Übe,· Admiral , deß en Besc haffung " !Seine m "dürftigen Beutel wohl in 
a llen Fällen unmö g lich geblicben seyn wiirde "; dem P rinzen wird mit 
der Übersendung einer Abgottsch lange und ci.nigen Skelett en " ein Ver . 
gnüg en gemacht" . Aueh GÜNT UERS Sdwiften erhielt Fn IEDKICH eARL 

fü r se ine Bibli ot hek , und GÜNTHER set,zte ::;ir,h persönl ich in Nürnbcrg 
dafü r ein , daß der Erbp rinz " ausgesueht. e P latten " vom "Vögel. und 
Nest er werk" bekomme. OlTenbar hatte Jieser desha lb bei OÜNTli ER 

Klag e gf'lüh..-t , 
Schließlich nimmt noch nicht wunder, wcnn FRn;oRlcH CAUL I 

mehrfach um medizinisch en R a t bei GÜNTHJ<;R nach sucht und ilm sogar 
um die Beurteiltmg dcr \'on seinen J,andesäp;t cn vorge legten Gutachten 
zu der 177 1/72 Hueh dor t wü tenden .Epidemie bitt.et . 

B elÖonder-s nüt,zl ielr m achte Glhl'In :lt um die .Jahresw ende 
1771 / 72, a ls CI' Hir 'FRTlmRICK CARL die E rha ndlun g eines umfangreichen 

übernahm, I n .Jena i'itand näm ljch die Sn mmlung 
des V'erstorben crl McdizinprofeslOors KAL'l'S () lfllIlED 1) zum Ver ka uf. 
Ursprüng lich so llte G Ü:-;'!'UER darau s Dur die K on chyli en zu erha ndel n 
s uchen, Rn denen der Erbpri nz allein I ntcre sse tlllttC. \Vei l der .t<:rbe 
dieses Kabinct t.s jcdo(' h nicht zu bewegen war, die Sa mmlung 7.11 t·rerme n, 
"erhanclc lte G tl' N'l'lIEH langwi crig und mfwht.e da n n a.uf eigene FUllst 
einen sehr günstigen P reis aus, und der Verka ufer ließ sieh t'lndü ch durch 
&ine ,, "01' den NuLzen l<;w. H ochfli.rstl. Dur 'chlaucht geschäftige Zunge 
;n die Verfassun g \'erse t 7.cn , auf diese n Ha ndel einzuschlagen"!). 

Der Erbprinz war' dam it sehr zufr ieden, doch GÜ .N"l'lIF.1{ haU e ,,,eite re 
Sorgen "WfIS Befehlen abe r Ew. H ochfii rstl. Durchi. das ieh mit denen 
Vögeln.. ma chen soll?" er am U. J\.1ii.r'Z 1772 na(:h Rudol st,adt. 
,,}'ast .in alle n sind Motten , Sch icke iüh sie H öchst Denense i bell ; So wjrd 
dero ga nzcIÖ Cabinet ange!Stecket, laBe ich sie rlber in Jena.; So blei bt 
im künftig en f 'rüh jßh r kein ßißehe n davon üb, 'ig." 

Die wurd e gefunden , wie wir a llS eitlem weiteren 'ßricf 0(,'1'­
'f'HERS vom 30, Mä.rz 1772 erfahren , in dem es heißt: " Sobuld m eine , 
durch d ie et:wnIÖ buge Ent,[crrumg \"on hier , einiger man Uen derangirtc 
pm ct,ische uml Häußli che Geschäft.e, wiederum in dem vorigen Gang 
gcb r'a.eht seyn werden; So werde icJr mich sogleich übe r die Sadlen in 

I) Karl Fri edrich l(AL'rsellMU:U (17()G- 17G9), beoonden; "!8 Chirurg oc'flcut endcr 
Medi"iner a n uür Unh'eN it..ii.t J ena (Gesell. d. Univ, J ena, 1058). 

I) Dic!lCll Ka.uflmf\ clcl sohilderte :MÖI.LER (1957 ) boreitlJ sehr Rusfiihrli ch. Ich habe 
mi ch dellhalb hier kur'1. gcfnßt . 

20 



Spiritu und übel' die Vögel machen, mosoviel a ls davon noch gerettet 
werden kali, Ew. Hoehfiirst . Durchlaucht in beßere n Umständen 
wiederum zu über liefern , als ich sie hiehro gebracht habe." 

Es ist nicht sicher zu erkennen, ob GÜNTHER öfte r persönlich in 
Rudolstadt weilte. Er scheint aber nur einmal der Ein ladung gefolgt 
und von Krankheit geplagt im August 1773 für einige Tage an den 
Jhldolstädter Hof zu sein. Jede nfa lls ist, das aus dem anschließen­
den Dankschreiben an den regierenden Fürsten LUDWIO GÜNTHER 
und aus dessen Antwortkonzept zu schließen. GÜNTHER, dessen Besuch 
wohl in erster Linie dem Brbprinzen .FRfF.DRICH CARI, gegolten haben 
mag, bedankt sich beim Landesfürsten "für die alierfürtreffliehs te 
Periode" seines Lebens, worauf diesel' sich darübe r , "daß" CI' "diese lhen 
näher kennen zu lernen die Gelegenh eit gehabt '; sehr freutel). 

Obwoh l mi t Siche rheit der Verkehr mit dem Rudolst .ädter Erbpr in:r.en 
der umfa nwe iehs te ge""esen ist, muß GÜNTHER noch mit anderen fürst­
liehen Sammlern in Vel'bindung gestanden habe n. Das ist einer 
teilung an FRlEDl-tTCH CARL VOlll 7. April 1i71 zu entnehmen, wo es im 
Zusammenhang mit den heiden envähnten Kranichen heißt: " ... weil 
ich einen dergleichen Vogel vor I hro Hoehfürnt l. DurchI. den H erm 
'EJrbpriozen von Gotha in der Arbeit bekamen 11I1ue." 

I m La ndesarchiv Gotha fanden sich abe r keine Aktenstücke, die 
darüber weite re Aufklärung geben könnten . 

.9. Günthers Schriften 

Den Nachrichten über uas Naturalienkabinett, einigen Andeuttmgen 
in den Quellensehriftcn, vorwiegend aber den Brie fen an Er bprinz 
FRTF.DRICH eARL, ist zu entnehmen, daß GÜNTHER n icht lllll' in der 
Vogelkunde besch lagen war , sondel'U sich auch in der übrigen Zoologie, 
in der Botan ik und Mineralog ie genügend aUi:lkannte. Dielle Ausdehnung 
der Interessen auf das gesamte Naturreich ist nicht ungewöhnlich; es 
ent.spricht. dem Zug der damaligen Zeit. Außer einigen konchyologischen 
Bemerkungen hat uns GÜNTHER darüber jedoch nichts hin te rlasse n. 
Daher hat cl' allein in der Vogelkunde seine B'ideutllng erlanf,Tt, die ihm 

heute erha lten geblieben ist . Seine besondere Aufmerksamkeit ga lt 
von jeher dieser 'Vissel1Sehaft . Sehr treffend schreibt schon '.rSCHlll.PE 
(1775) hier:r.u: 

"Doeh war Sein Lieblingsfach die Ornit.hologie , .i n welcher Er' es so 
weit gebracht hatte, daß E r a llen Orrtithologen seines Zeit alters den Vor­
zug stre it ig machen konnte. Diese Wissenll ehaft hatte Er nicht bloß 

1) Beido Schre iben im Landesa.rchiv Rudolstadt. (CVlll , 4a, NI'. 39, BI. 1 u. 2.) 
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aus Büchern. Eine vieljäh rige eigene EI'fahrung hatt e sie I hm verschaffe t . 
Er kannt e eines jeden Vogels in Deutschland Nut,ur - und J(unsttriebc , 
se inen Aufentha lt , Futl er , BIltl8rt des Nest es, Beschaffenh eit, d er Eie r, 
ku.rl., was zur \'ollstäm.ligen Naturgesch ichte desselben gehö l·et. " 

Diese Vorliebe kommt ebenso deutli ch mit. seinen Schrifte n zum Aus ­
rlnlCk, die sieh neben den beid e.n Arbeiten und mi t einer 
Ausna hm e aU8Schließlich den Vögeln widmen. 

Von seiner aLgeschen , hat GeNTIlER el'St verhältnu,mäßig 
spät mit der Veröffentlichung seiner Erfflhru ngen IJcgonn en. Die twste 
vogelkuncllic ho Arbeit a us Hand i"t eine üLersetzung allil dem 
Latein ischen, denm Tit el und bibliographisdlcn _4,ngabcn folgcllder­
maßen la uten: 

Johann A nton 8oopoli I 
(es folgen sec hs Zeilen Titel und Mitg liedsclmften ) / Bemerkungcn I 
au s der I Natu r-Gesc hichte , , Jahr, I welches die Vögel 
seines eige nen Cabi nets / und zugleich I ein ige seltene, di e er in 
dem Ka ysc rl. Thierga l·ten I und in der Samml ung / dos Hrn . 
Grafen :Frnnz }/ (Lnniba l von TIHlrn I ge;:;chcIl , bcschreibct , / aus 
de/ll Late inischen übcrset7.t I und mit einigen Anme l'k\ITlgcll yer­
sehen f \'0 11 f D. Christi an Günther , I H er-mglich Sachse n 
Cobw·gl. Le ilJarzt. und Prakticus / 7.U Cnhlu bcy .Jena.' Leip zig, I 
bey Chl"istian Gott loL l lilscher , 1770./ 
211 Seit en, Okt a\'f ormat. 

l\fi t di esem Bu ch haben wir gle ich das fill' avifuunistil;che Arb eiten 
in Thüringen wichtigste 'Verk G"ÖN'I'H.ERS vor uns , welches ;:;einen be­
sonde ren Wert du reh d.ie zahlreichen ergiinzenrlen Anme rku ngen erhält. 
Diese Beme rku nge n am GÜN"THERS .Feder sind die äl test en gedru ckten 
ornithologi schen Nac hrichten aus dem Thür inger Raum. Sie beri chten 

ülJer da:; Vorko mmen heu te se!tcne t· Vogclu,ten in der Um­
gebung von K ah la. tun die 1fitte des 18. Jnlnhulldcrb, und enthalte n 
a uch sonst manchen nützlic hen Hin weis aus dei' heimischen Vogel welt. 
Gt)"N"l'HER iiherlie fcrt da rin sr.ine eigenen Beobachtu nge n oder stützt 
sich auf Angaben der Gewährsleute , welelle ihm Samm lun gsoLjektc ver­
schaff t en . In seine m " Vorbericht" bemerkt er dazu: 

"Die kleinen Anmerkungen, welche ich hin und wieder unt en aüf denen 
Se iten beygcfiiget hab e, könn en zu mehre rer Deu tl ichkeit und Erweite­
rung der Vögelgeschich te, sonderlich in Ohersa ch15en etwas beyt mge n, 
und sollte es auch gleich nur wenig seyn. Alles was dnrinncn gesagt wird, 
ist a us eigen er Erfahrung und von Origina len, dic in mein en H änden 
sind, gesagt worden, den n ich habe dns Glück, eine nn15ehnliclle Sam m­
lun g wohl conservirt er in- und aus ländischer Vögel zu besitzen, und bin 
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also im Stande gewesen, die meisten, in diesen 'Verkgen befindlichen 
Vögelbeschreiuungen, nach denen Originalen zu prüfen und zu be­
urteilen." 

Eine gründlicl,e Auswertu ng dieser GÜSTH EHschen Anmerku ngen haben 
HESSE (191ü ) und wenig später H1LllEBRANDT (1919) vorgenommen. 
Für den Faunisten wird die Herbeiziehung dieser Arbeiten oder die 
Vertiefung ins Original notwendig sein, da auf E inzelheiten im Rahmen 
dieser Lebensbeschreibung nicht eingegangen werden kann, E inige 
km'zc Hinwe ise , d ie die damalige Verbreitung seltener Arten in Tllüringen 
bct.reffen, seien aber dennoch gestattet, 

GÜSTHER berichtet von einem Steinadler, der "mitten im Sommer 
r.u Alte nberga bey Cahla geseho&3en worden ist" , woraus er schließen 
kann, "daß er auch in Thüringen , oder wenigstens nicht weit von dessen 
Griinzen borsten müsse", 

Der "Mlllwrspeeht" oder ,,1fallerlaufer ,, ' kam im l'Ihy an den 
hohen steinernen Kirehthnrm zu Cillda", war aber auch damals eine 
einmillige Seltenhe it. Vom Hienenf res:,er hatte man "im Merz des 17ntit en 
.Tallres" bei Remda in der Nähe von R.udolstadt "einen großen l-IauITen" 
dieser Vögel gesichtet, wovon GÜZ\THER ein Exemplar fiir sein J<auinett 
erhiel t.. Er vermutet dazu, daß die Vöge l vom Sturmwind versch lagen 
worden sind, "Delill des Tnseeten fr'asses halbe r dürft,en sie so früh im 
Jahre hierher nicht kommen ". 

Von der Großt. m ppe bemerkt GÜNTHER: ,,In der platten und ebenen 
Gegend von Thüringen über dem Ilmftusse, brütet diese r Vogel im Som­
mer ," Der Kolkr abe "nistet bei uns gar nicht, und ko mmt nur sehr 
selten im Herbst. und \Vin ter zu uns", Kraniche brüteten zu GÜNTHERS 
Zeit. "in denen Gegenden de,.; Saalstrohms" auch nicht mehr, "obsehon 
ill yorigen a ltern Zeit.en sich viele dergleichen um den Ilmflu ß auf­
gehalte,n haben sollen", Der "Nachtreyher" ist in "Thüringen und Oher ­
sachsen äusserst. rar", GÜSTIIERi5 Sammlungsexemp lar "wurde zu Cahla 

a.nno 1754 im Sommer, geschossen". Die Ringdrossel "kämmt bey 
um; im Herbst sehr einzeln an " und ",;tre ichet im Frühjahr wieder fort, 
um in anderen Gegenden zu Lrüt,hen ", 

l\Iiuen in der k lassischen Gegend des Thü ringer Steinsperlings, hat. 
GÜN'l'HER diesen na türlich auch in seiner Sammlung gehabt, olme ilm 

Art zu erkennen , Obwohl schon mchrfa.eh zitiert, sei diese Bemer­
kung GÜNTHERS ihrer Kuriosität halber hier noch ausr.ugsweise mit­
gete ilt: 

"Noeh einen andern raren Sperli.ng hitben wir in wlserer Sammlung, 
Er sieht voll komm en aus, wie ein 'Veiblein des gelben Emmerlings, und 
an der Kehle ist ein schwefelgelber Platz eines Creutzers groß. Der 
Schnabel ist sonderbar gebildet, er hat die Grösse eines gewöhnlichen 
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Spedingsschnabels, jst aber "/,u beyden Seiten eingedruckt wie beym 
Emmerling ... Es iJlt vielmehr zuyermuthen, daß er sein Daseyn, einer 
ehebrecherischen Vermischung seiner Mutter, mit einem Emmerling, 
zu danken habe." 

Das Buch Scoror.u;, das die Vögel des Herzogtums Crain beschreibt, 
war in der lateinischen Ausgabe unter dem Titel "Ann us L Historieo­
NaturaLis" im gleichen Leipziger Verlag 1769 erschienen. GÜNTHml. muß 
sofort mit der Übersetzung begonnen haben, denn ,;ein "Vorbericht" 
datiert bereit,; yom 10. November 1769. 

Er hatte eine überse t.zung für notwendig geha lten, weil "eine große 
Anzahl Kenner und Verehrer" der Natu rgescJüchte, "deTe!l Hauptwerk 
die halb griechisch-lateinische Sprachkunst zwar eben nicht ist, die aber 
doch nichts desto weniger, zur Erweitcnmg der Naturkunde vieles bey­
tragen können, wenn sie in den Stand gezetzet werden, gute und brauch. 
bare Schriften in ihrer i'llutterspraehe zu lesen." 

GÜ:c>THEH stellte gleieh;-;eitig in Aussich t, bei günstiger Aufnahme 
übersetzung, künftig er,,;eheinende Jah rgänge SCOPOLIS ebenfalls 

in deutscher Sprache zu liefern. Obwohl deren fünf von SCOPOLI verlaßt 
worden sind, ist aber keiner mehr ins Deutsche übertragen worden. 

Einigen Bemerkungen in den Quellsehriften kann man entnehmen, 
daß GÜNTHER persönlichen Kontakt mit dem damals recht bedeutenden 
Bergrat SCOPOLI1) gehabt haben muß. Unter anderem hat te ihm dieser 
- nach GÜNTHERS Brief an die Berliner Gesellschaft Naturforschender 
Freunde - ein Exemplar seines "Annus V." persönlich dediziert. Th 
ist aber ungewiß, ob neben einem Briefweehsel ein persönliches Zusam­
mentreffen beider stattgefunden hat. Die erllebliche Entfernung ihrer 
'Vohnolte läßt das kaum vermuten. 

GÜXTHERS zweiter ornithologischer Beitrag, und zugleich flein Haupt­
werk, entstand ungefähr um dieselbe Zeit. In Nürnberg hatte der Kupfer_ 
st.echer und Verleger Adam Ludwig 'VIRSINC2) ein großzügig angelegtes 
Abbi ldungswerk mit kolorierten Vogel. , Eier - und Nesterdal15tellungen 
begonnen, das er mindestens schOll vom Jahre 1770 an in einzelnen 

1) ,Tohallll Anton (auch Giovanni Antonio) ScoroLI, D!'. maL, geb. 1723 in Cava­
lese (Südtirol), gest . 1788 in Pavia. P rak tischer in Krain. seit 17f)7 Prof. 
für Mineralogie und Metallurgie an der Bergakademie Sehemnitz (Ungarn), nb 
1776 fiir Chem ie und Botanik in Pavia. Scopoli war in erster Linie Entomologe 
und Botaniker, ist jedoch auch ornithologisch hervorgetreten, besonders durch 
die Erforschung Krains und Eenennung neuer Arten im I.innp..schen System. 
(Nach dem Biogramm der Ornithologen-Biographicn-S ammlung des Herrn Dr. 
Gebhardt in Gießen, das mir dieser freundlichst zur Verfügung stellte.) 

2) Adam Ludwig Wirsing, geb . 1733 (oder 1734) in Dresden, gest. 1797 in NÜn!_ 
berg, daselbst seit 1760 als Kupferstecher, Illuminist und Verleger ansässig 
(Thieme· Beeker, 1947). 
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Lieferung cn herausbra cht,e, Das UJltemehm cn fand in dem zeitge ,llössi­
lichen Rezcnsionen allgem einen Bcifall l ). 

Die Gemä ldevorlag en für d ie Vögcl lieferte vorerst d ie begabt-e Nürn­
berger Kün stl erin B fl rbara. Reg ina. D IETZSCH t). D er Ma ler der Nester 
und Eier ist nicht beka nnt gewOI-den. Den Stiell aller Tafeln besorgte 
WJRSDW se lbst, Als Vorlagen für die Gemäld e hatte dcr Geheime H ofrat 
SCR)!.TDEL') in Nürnb crg Präp arate aus seinem K abin ctt zur Verfilgung 
gestellt . Er übernahm auc h anfa ngs dic fach lichc Aufsich t über das ent­
st chend e Wer k. Zur Beschrcibu ng der Vogeltafeln hatte si ch , dm·ch 
$ClIlItIDELS Verm itthUlg, der Altdorfer i\fcdizrner Bcnedict Christ ian 
VOGI';L' ) bereit gefund cn, obwoh l sich diesel', wic er' !leiber gesteht , nie 
mit der Voge lkund e näher beschäft igt hatt e. Filr die inzwischen ersc hie­
nene n 25 Tafeln der Keste r und Eie r fehl te jedoch noch der Komm entu r. 

H ier 8etzt.o nun GttN1'H.tms Mit a rbeit cin. Er übemahm die Uesehrei ­
bung der Nester und Eier, ein c Aufgabe , d ic ihm besondcfl5 lag , wcil cr 
sich auf reiches ".'.fatcl'ia l in se iner Sammlung und auf vieljü hrige eige ne 
E rfah rung en stüw.en konnt.e. 

Gleichze itig war G ÜN'f1IER im Vorwort ues erste n H eftes der Vogel­
be;;ehreibll ,ngcn als zukünft iger 'l'extautor au ch dieses Teiles vorgestellt 
wordcn , lHwhdem der Hofrat vcrzicht.et. und !wch VOOEL, 
offens icht·lich erl eichtert, von dcr ihm u ngewohnte n Aufgabe zurück­
tre ten wollte. 

Der Pl an aner lJishc r Bet eiligte n war nunmehr , da ß G ÜNTHER, " von 
welchem um so mehr zu erwUl'ten seyn wi.rd, als d erse lbe, mit a llen 
Hülfsmit te lrl versch en , und auf diesen Thcil der Natur gcsc hich te schon 
lange wachsam, di e Ste ne eines Erläuterers am besten "c l'tret teJl kAnn", 
den gesa mten 'J'ext. für den B ier- und Nest ertcil und vom zwci ten H eft 
an aU(lh für den Vogeltcil allein sch reiben solltc . 

\Vie es zu diese r Verbi ndung mit 'Vm SING ka m, erfahren wir im Vor_ 
wort VOll GÜNTHER sel bst: " D er berühmt e Hofrath Walch zu J ena , ' .. 
war von meine m Vorhaben u nterric htet , in ilurninirt -cn Kup fert.a feln, 

1) Das Werk wurde 11. 1\. besproo hen in {kr Ncu on Bibliothek (1769), in der "PhJ'l i­
kalisch·!lko,wm isclum Bibliothek (1770) lw d in den Herliner Snmm lu ngen (1770), 
Barbar a Regina Dl.ETZScn , geb. 1706 in Nürnb erg, gest. 1783 dllSelbRt. Sie war 
Mitgli ed e iner bedeuw ndclI Nürnberger Kü nstlerlamilie. Von ih r "ind besonder8 
Elum en-, Vögel· und [ru;ektenbil dt:c verb rei te t (TIlieme-Ee cker, 1913). 
über SCJnIlDl: L gda.ngte mir nichtl! Biographi sches in die H and. 

") Bcncrli CL Christian VO/.llo;l.., geb. 1745 in J<\mcllt \\"angen, gest . H!2ü in Altdorf. 
Er war Arzt und seit 1769 Prof C!;l;{)r der Arzn eikunde und Botllllik an dt:r Uni· 
vers it.lit bei Niirnberg. 
(Kache iner hands chrilt lichen Niirn berger Biographiensa mmlu ng von A, R iodne r, 
2. Teil (begonnen 1811) im Germanischen NlI,tionalmuooum Nürnbcrg. 80 Hg. 
88184), 

25 



eine Ornit .hologiam Saxo niam hera us zu geben, und dnrinn en die sel­
tensten Vögel , Nester und E yer au s mein er Sa mm [ung dem Pu blikum 
mi tzulh eilen. Er gla ubte, daß dieses Unternehm en mi t dem Wirsing­
schen Vögel- und Neste r-Werke zur Erwcit erull g der Na turkUli de " ec­
einiget, und auf diese Art, denen Liebhabecn , statt zweyer kostbaren 
Werke, ein einziges desto gemeinnützigers , in die H änd o gegebe n werden 
könnte. Er gab dah cro H errn Wirs ing von sein en Gedßllk en Nac:hric:ht, 
lind dieses ist die Ursache, daß HerT Wirsing sich mi t mir ver'einigte, 
nachdem der' Geheime He rr Hofrath Schmid el d ie Besorgung 
Werks fre ywillig aufgege ben ha tte." Also wa r sei n enger Fre und J ohann 

I mrMJluei W ALCH dCI" Initiat or ! 
Wir erfahren a.uch hier noch \Ton ver bin d lich, d aß er sich 

mit dem Plan ein er La ndesorn is getnl.gen ha tte, der zugunst.eJI des ge ­
meinsame n " 'erkes fallen ge lasse n word en ist. Aus dei' he ut igen Sicht 
gesche n hät.te a lle/"(lings ein solches Buch einen noch weit-aus grö ßeren 
Wert geha bt. 

\Vcnn ver"St:hicdentli eh - u. a. in seil ren Brie fen an den 
Pr inzen F RTED R ICH CABL - von >;eine r "Sächsischen Orn itho logie" 
>;pri cht., HO jst damit. nich ts a nderes a [" dieses Verlagswe rk 
ge meint , i n da,; CttNTJ ! EIt /leine Beobachtungen der' Ir einlat.Jiehcn 
Voge/we[t einzuflecht en gerlaulrte. Eine eigene von 
ist nicht erschienen! 

G"O-XTllERS T od verh inde rte die yollstä nd ige Au sfüh rwlg der mit 
Wms nm getroff enen Vereinba ru ng . Er ha t. deshalb nur die lkse hr-eibun g 
zum ersten H eft des Nester - und E ierte ils beenden kön nen , was freilich 
sehr geschick t erl edigt wurde. Für das zweit e Heft ha tte rlrtnn später 
der Leipziger Uni versitäts professor L.i': S KR 1) und nac h deSilell Tod ein 
ge wissec l>av id PrE SCU die Tex t bearbei t ung übc.rnolll lllerl. Die Tafeln 
51 bis: 101 bliebe n gänzli ch ohne K ommentar. 

Beim zweiten Heft des Vogelt.ei[es mußte B. Chr. VO<.H' L ab erma ls in 
die Bresc he >;pringen, der diese Aufgabe seinerz eit schOll öffentlich an 
G ÜNTHER abgetreten hutte . \·Veit ere :")8 Tafeln , die t eilweise no(:h in die 
Öffen tl ichkeit gekomm en :,ünd, habe n gleichfall s nie eine Textbeg [eitung 
erh al ten 2 ) . 

1) Ka thana el Got tfri cd }, t:SKY., geh. 1751 in MUBkau (Ohcrlllu»itz), ges t .. 1786 in 
ll" rburg, seit 1 i75 " . o. P rof. d. Nat urgesch ich te, ab 1778 o. P rof. der Ökon omi e 
Rn der Unive rsitä t LeiJl·l;ig. 
(Kruschwitz, 1880; Lei(l7.iger Magazin, 1786). 

I) F ... sei hier kurz erwä hnt., daß skh Krater J oha nn Matt hii.u8 Doohatein eine zeit_ 
la ng mit dem noch fehlenden Bcgleiti.cxt zu diesen TafClln bcfRßt hflt. Er ist 
ahe r nie godnlckt word en, da da!! \Verk inzwischen du nh modernere Sch riften 
überholt war und 8chli eßli ch au ch die Platten von Wirsin g8 Erb en verwtzt 
worden sind. (Verglei ch" L. Bech$te in, 1855, Seit" 84 - 8;; und 22;).) 
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Das gCi:lsmte Tafelwerk er'Scrucll den Titf'Jbliittern nach von J7i 2 a n, 
obwuh l mit der Allsgabe der' Tafeln nacJHvcllibar schon 1770, wahr . 
scJiCinlieh sogar noch früher , begonn en wonten ist. 

Ursprün glich a ls c i n sieh in den beidcn Tcilen erganze nd es Werk 
gc<lacht" ha tte man jeden Teil mit einem separaten Titelbl att verse hen , 
um es dem Bczieher zu erm öglichen , "gieh dense lben a ueh einzeln a n· 
zuschaffe n" . .Daran liegt es a uch , daß beide Teile heu te biblio grap his ch 
als yö llig getren nte Werke ziti ert werden I). 

])es bclSsercn Verstan dni sses wegen hahe ich diese Zu sammenhäng e 
dargestellt . ehe ich das Werk mit scinen Titeln nelUle. Die heiden Teile 
f'1'Schienen folgend erma ßen : 

Sa mmlung I meistens I Dcut<;cher Vögel , I gcmah lt J von I Jungfer' 
ßal'l)arn Regina Dietzsc hil1 , I gestochen mrd hera usgege ben I 
durclI I Adam Ludwi g Wirsing, I beschrieben I und mit einer' Vor. 
rede begleitet I VOll D. Belledict Christia n Vogel. I Lehrern der 

und Botan ik zu Altdol'f. , Erstes IIeft. I 
Nürnbcrg , I gedr llcl;:t auf Ko;;t.en Adam Ludw ig Wirsings. 1772.1 
(24 Blatt, ullpaginiel't uml Tafel I - XXV) Zweytcs Hef t I (olme 
weit,eren Tit.el, 1777, (22 Blatt., unpaginiert un d Taf «!1 XXV I - L) 
TAfel LI (ohne Text) 
.Fo lioforma t .. 

Sammlun g I \'on I Nest-ern un rl Eyern I verschiedener Vögel, I 
aus den Cahinetell I des 1' 1. Tit .. Hcrrn Geheimen H of.-ath Schmi . 
dds 1 II nel l de" Herr ·tl V erfaMers.1 Gest ochen II nrl herau sgegeben 1 
dure h I Adam Ludwig Wirs ing. I IIinliinglicJl bcschriel'ICn und 
abgehande lt 1 von I J). Friedri ch Christian Günthe r, I IIerzog l. 
Sachsen .Coburg und Sllalfeldischer Hofrathe W Ie! Lcibar-I.t, wie 
auch I Stadt· und Landph ysikus zu Cahla. bey J ena. I 
-";rstes lIeft. I NÜrrlbcrg, I gedruc kt a uf Koste n Ada m L lJ{hvig 

1 1772 . I 
(Seite I - XII , 1-90 lJ. 1 1mpag. Blatt lind 'l'!dcl I - XXV J) 
(Zweites lIeft , ohne Titelb latt, Text von N. Q. Lcske und Da v. 
P ieseh, Seite und Tafel XXVII - LXIl) 
Tafe l T,XIII - CI (ohne Text) 
Folioformat. 

D ie er·"ten H efte beider Tejle , a lso auch GÜN'l'IlER.<j Beitrag zum Werk, 
ersc hienen gleichzeitig noch mit eine r französisc hen 'fe xtü bersctzung 
und mit ergänztem 'r afelallfdru ck in französische r Spra cJle. 

' ) Eine genllue Darstellung dieliClI bibliograp hiS<lh schw ierigen TafeJwerkes liCi einer 
späteren Arbeit vorbehalten. 
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Di eses WrRSnw sehc Tafe lwerk, das in nich t unbedeutend em Ma ße 
auch GÜNTHERS Antei l enthält , gehö rt heute zu den grö ßten Seltenhe ite n 
der orn ithol ogischen Literatur l ). 

Mit diese r Beschreibung von Nestern und Eiern ha t sich G ÜNTHER kein 
geringes Verdien st envorben , wa r d och dieser Teil der Vogel kunde 
bisher rec ht stiefmütterl ich be hande lt we rden. 

"Ehe r als in den Nachbarl ändern war " nach $TRESHlJANN (1951 ) 
" in Deuts chl and die Kenntnis der Neste r und heimi scher Vögel 
verbr eitet word en, wozu vor a lle m des vicl erfo. hrencn Kahl aer Stadt­
arzte s Fricdri eh Christ ·jan Gü nthe r ... farbig iUust·rierte ,Sa mm lung von 
Nestern und Eiern '-erseh ied ener Vögel' ... verholfen hatte ." 

:Mit eine m fa rbigen Abb ildu ngswerk fi ber Vogele ier war GÜNTHER 
bishe r nur eine r , der Danz iger Sta dtsekret.ür J . '1'h. KLEIN 2) vo raus ­
gegangen, dessen Abb ildungen jedoc h wenig bra uchbar gcri eten 3). 

Abe!" nicht nur d ie Abbildun gen war en da ma ls bisher einmalig , ;;on­
dem auc h d er Text war vorzii g Uch. GÜNTHt:R hiclt vollkomme n t1;l:; ! im 
Vorwort gegcbene Vcrsprec.hen "grö ßt.entheiis Au topsie (_ eige nes 
Sehen) und eine vieljä hri ge Erfahrung red en (zu) lassen ". Die zumeist 
rielltigc Bescl,rcibung der Nest cr, ihre r Stan dorte und des Bau materials 
sowie der E ier in Größe, Farb e, Gest alt und GeJegeza hl beweisen GÜN­
'l'HJo:!tS gründlich e l{e.nn tniss e in diesem Fach, die er sieh bei zahllosen 
Beolmc ht ungsgän gen in der heimatli chen Natu r un geeigne t ha ben muß . 
Weit.ere Grundlu ge filr seine :ßegchrc ibung en b iltlete sein Kabin ett, fü r 
das cr sich nicht nur gewöhn lichc, sonde rn a.uch seltenere St llcke, wie 
zum Beispiel da s schwer zu find endc Nest mit dcn Eiern des 
zu versc halTen ·wußtc. 

Für d ie damali gc F orsc hung keinesfa l!;, allt äglic h , bediente sich G ÜN­

'l 'll J::JI selbst d es Expe rimentes , wen n er hint er ihm unerkJä rlichc D inge 
komm en wollte. So war ihm aufgefnllen , da ß in einem untcrse hierllichen 
lli ot op lcbend e nu chfinken Ei er mit verschiedener Grundfä r blln g her ­
vorbrachten . 'lijr' äußert sich datiil>er wie folgt,; 

I) l lcinen Nachforschungen zwolge gillube ich kaum, dllß sich in Deutschland 
von heiden Teilen mehr als ein Dutzend erhAlten hat , wobei die meiste n 

Exemplare nicht einma.l vol1standlg sind. 
Z) Jaoob l'hoodor geh. 1685 in Konigsberg. gest. 1759 in Da.nzig. Von ihm 

veröffentlichte in l.eipzig, Königsberg \lud Mit,au 1766 Gottfried R TW GER d .... s 
nachgelasse ne ,,0 ,,1\ nvium . .. - Sammlullg Yl-'l'Scbiedener Vögel Eyer . .. " 
mit 21 kolorierte n K upfe rt-afcln . 
(Sa l'tmann l 8O"Z; Stresem.a nn t 931.) 
Mein Exempl" .. wei!t größlenwilij ein verschmiertes ooe [' fehlerhafles Kolorit 
auf , da!! die Eier mcillwns unkennt-lich macht . GleiQhe8 habe ich auch bei anderen 
Exempla ren 
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"So viel ist inzwischen richtig : man findet in l'Jlüringe n, in den Gärten 
keine l!'inkeneye r mit grünblau er, und in. den Schwarzhölzern kcine mit 
röt,hLiehwciser Grundf a l'be, Wir haben uns viele Müh e gegeben zu ent ­
decke n : ob sich diese Grundfarbe verändert e, wenn di e Waldfin kcn ih re 
,Väld el' verlassen, und wo ander s brü t hen mü ßten. Deswegen Jm ben wir 
sowohl Wald · als Gar tcnfi nken, männ- Wld weiblichen Geschlechts, mit 
Vogelleim zur Paa rungszeit fangen, u nd sie beyde in abgeso nder ten 
Zimmern , in welchen wir Tannenb äumlein !\ufstelt en brüthe n 
Wir sind au ch oft so glücklich gewesen , von beyden Eyer und JWlge 
zu erha lten . Allein aUe m1\1 hatt e der 'Valdfi nk bla ugrü ne, und der 
GaI'tcnfink weißröt hliche Eyer . E s ist dieses ein Umstan d, weloh er die. 
jcnigen ba ld hilll'ei&;en könnte, diegc }' inken in zwo Haupt -Gatt ungen 
abZllt.hcilell, welche nicht wissen, wie unsicher es sey , die 
der Vögel und ihre Gattunge n, n ach dcm Aufenthalt, l\1\ch dem Futter, 
und Ilach der 13eschaffenh eit der E ycr zu bestimm en. " 

Als Kind seiner Zeit, bemüh t in eine gewisse Ordmwg zu bri ngen , 
!Stellt Cl' seinen Tafele.rklänUlb'ßn noch eine recht interessante ta bcllari.sche 
Übel'$ieh t der Vogelnester und vora n. Nich t zuletz t eJlthä lt auch 
diese Arbe it G ÜN'I.'lIER il f ür den La ndesfauni stc n zalJl reiehe wertvo lle 
H inweise, die ebe.nfalls von H rLD EBl-tA)/ DT (1919) aufmel·kSilm nusgewcr­
t.et worue n sind. 

D ie let zte n "ie i' Arbeiten sind nls AufBlitze in der \'on 
,Tühann Erns t I mmanllel WALCH. hera usgegebenen periodisch en Schrift 
" Der Nat urlorse her" abgedruc kt word en,' deren "Stüc ke" ab 1774 bei 
J . J . Geba uers Witwe und Joh. J ae, Gcbauer in H a lle erschiene n. Das 
freundschaft liche Verhfdtnis z",isc hen heide n Naturlot'Schern macht es 
nur zu begreiflich, daß 'VAI,CIf Aubitt,ze G tl"NTH.llliS i1\ sein Journ al auf­
na hm . Da " Der Nut urfors cl ler" ers t.malig in er · 
lOchien, ha t dieser nil.:ht mehr den fert igen Dru ck aller Aufsätze erlebt. 
Mindestens seit 1773 hatte seine erste Ad>eit für diese Schrift bei de m 
Herausge ber gelegcn und war , ein e!' brieflichen Ent.schuldigun g an den 
Prinz en FnI EDRICH CARI, zufolge, bis zum 3. J anuar 1774 noch nicht, 
zur Ausga be gelungt . Im "Erst en SWek" (1774) war sic jedoch nieht 
lange dara uf auf de n Seite n 54-n o! unter dem Tit.el zu lesen 

" ITerrn Hofra tl l GÜnt.hers zu Ca hla., Gedan ken über die gan z 
weisseIl Vögel, welche von anders gefärbten Eltern anom1l. lisch 
erl.eugct wenlcn ". 

GÜN1'llER setzt gich darin, verall laßt dur ch eine Anza hl albi nistisc her 
Vögel in sein er Sammlu ng, mit den Ursac hen dieser Ers cheinUllg aus­
eina nde r. Anfän glich betOJlt er vOl'$ichtig , "daß wir diese lben nicht vor 
unum stös lich wuhr ausgeben, sondern bloß a llein vor wahr scheinlich 
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balten, weil die Subt ilit.ät der Sac he nur allein vemünft,jge Folge rung en 
des Vers t a ndes, keincswcgcs abe r die körperlic he Unters uchun g un :;cl"Cr 
Sinnen verst -attet". Er geht da nn von der N t;\VTONSchen I.ehre aus, wo­
nac h dich te K ör per di e Liebt-strahlen a bpra llen und in lUlZert.rcnnter 
Mischung dem Auge weiß ersc heinen lassen . "E ine Vogelfeder" erk lär t 
GCrNTHER weite r , " bestehet bis auf die klei nsten H!llllförmigen Fort ­
sät."e ihr er Vahne n aus laute!' ."urten Kanälch en und Röhren , durch welche 
sic h ein uIlSiehtbar er Suft bewcgct, und deren Zwisohenrä ume mit Par­
t,ikeln ver;;ehiedener Art angefüllet sind" . Weil nun , so schlußfolgert er, 
mit zunehmend em Alter die " th ieriscl!en Säft e" immer dichter und 
zäher werdcn , müssen von bejahrten Elt crn erzougte Nach komme n 
deren " dich te Säft.c" ii bert rage n bek ommen , weshnlb nur die Jungc n 
>mIchel' Vöge l anomal lI'eiU ausfallcn. 

Ansic ht erze ugte ' Viderspl ·uch. Sog leich meldet e sic h die 
Gt>sellschaf t der zu Danz ig in der Perso n des Baro n ZOHN 

PLOB SHF,DI , der die Zwei fel der Mitglied er BehrifLlich de m Herau s­
gebe r \V ALCH übermit telte, Mnn erkaJUlt-c di e Cru ndlag en 
von Th oorie an, hatte aber dann e ine Rei he gegen seine :?!Iei­
nun g gerichtet e Gr·ünde einzuwe nden. 

'VALCH hat diese lt fI-[einungsstreit nach GÜXTIlERS Tod selbst in einem 
im vie lten Stück des " Naturf orsc her" (1774 , 

Se ite 128-135 ) abgehandel t . Dort erfahr en wir a uch , daß ZORN mi t 
weite ren Bri efen sich in diese r Angelegenheit selbst noch a n G Ö.:o;THf:lt 
gewa ndt hatte. Sie Lrafen d iesen völlig geschwäc ht Iw f de m Krallken ­
lager kurz vor dem 'l'üde uno Desh alb is t es zu einer oe!losic hti:".rten Be­
ilntwo rtun g sie herlic.h !l icht mehr gekomm en. Schon WALen hat , wie cr 
in st>ine m schreibt , VOll der Ausführ ung di eses VQl'habens nichts 
weiter gehört. 

" Der Naturforscher , Zweites Stüc k" (1774) enthält ein VOll GÜNTHER 
bereits angekündigte s GegensLück Auf den &!iten 1- 9 en;chiefl 
unter dem Titel: 

"Herrn IIofrath Günthers Gedanken über die der 
anomaliseh _schw(wl.en .J!'arbe ven;eh iadener sonst anders gefärbten 
Vögel" 

der Auf&1.tz. 
Wie zu erwart en, sicht Cl' die Ursa che für abwe ichend schwa l"L ge­

färbte Vögel dies ma l in eine rn loclreren Gefüge ihrer das 
jedo ch hier n icht ungeboren, sondern d urclI eingeitige Ernahrun g mit 
Hanf entstanden ist., dessen "öhlichte \md fette Theilgen eine weit 
kleinere eigcnthiimli ehe Schwere als Wasse r", des halb "ein 

sehr löchri ehtes ode r' locke res Gewebe h&OO11, fo lglich gesch ickt 
genug sind, den Lichtstrahle n einen freyen Du.rchga ng ),,11 vers tatten". 
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gründe te seine Ansicht; auf Vögel, welche er selbst gepflegt 
hatte und <Uc sich nun in seiner Sam mhm g befanden, freil ich nicht 
ohne auch Ruf gleiche .Feststclhutgcll and erer hinzuweisen. Diese 
fiihrungc n , SO kuri Qs sie heute erscheinen mägen (einen wahren Kern 
ha ben sie sch ließlich doell), deuten IJcsond el's stark GÜNTHJ;;l!S dau ern­
des Bemühen an, der Aufkliir"ung unbekannter Natur'vorgänge vamn ­
zuhclfcn. 

Am 8. J anuar lii4 hatt e mart G UNTIIElt aus den tief versch neite n 
Waldungen bei Trockenborn in yon Kah la· das Nest mit den 
drei Biern eines Kreuzschnabels gchmo ht , dessen gdindli che 
bung c" als ::.1euigkcit sofort 811 W.-\.Len abliefert ,c. Sie ersc hien eben fa lls 
im "Zweiten Stück " all! den Sciten 0(; - 75 mit der ü hcn:ich rift: 

" Herrn Hofruth GÜnt.hers VOI'liiufige Nachricht von dem 
se lt enen Nest und den Eyern Kreuzv oge ls, oder dt'S ]{r"Umm­

SeilleI' Ans icht ruteh hat.t-e das Nest und die E ier "bis hero kein NatUI" 
k iindiger von Profeßjon zu se ilen bekommen, no("11 weniger eine wa hr­
haft e Beschrejbung da von geben können". Er !üe lt diesen Fund dah er 
für wichtig genug, ihn vorerst in dieser :Form beklm nt zu machen , bis 
er , wie es geplant wa r, in seinem ., Nester. und Ei erwcr k" a bgcbiluet 
lind ueschrieuen weruen konnte . 

),Iit welcher Ausdauer GCNTHER hinter einem Krcu:r_"chnauelnest ller 
war , en;ieht mun 1lUS seiller ß emCJ'kung, lIaeh der er "seit zwanzjg Jahr en 
bey den B auern der Walddörfer groi>$e Belohnungen auf ein solches 
gCl:lel,zet" hatte. 

Wie gliiek]jch mu ll er gewesen sein, I1Wl diese Mühe endlich \'on Brfolg 
gekr önt zu schen. 

Der letz t e Aufsah erschi en jm "Dritten St.ück " des NaturfoThch ers 
(Seite 83-8 H, li74 ). 1ft ihm hatte Gtl"::-'-l'Ht:n sich ein uesonder es Samm ­
lungsst ück !lUS dem fün;t.liehen Kabinett in Rudolstn dt zu m Thema. 
geI1ommen. Er t.rägt, den Tit el: 

"Herrn Hofra th Giinthers Besch reibun g der gest.reift.en Bohr. 
muschel, in dem Hochfürstl. Cabinet zu Rud ol::;tndt" . 

Der Arbeit ist eine Kupferstieht!lf el, gestochen von G. A. GRüNDLER, 
beigegeben. 

I n einem Bdel vom 26 . • Tanua r 1774 an den Prinzen E'Rn:lllucn eARL 

hatte GÜNTUER um die Erl aubnis nachgesucht , die selte nst en Kon chy­
lien ami d esscm Kabin ett beschre iben und in Kupfer mittei len zu dürf en, 
wozu er sich "etl ich e alle 4.tel .Jahr aus bi tten werde ", Sich er ist dieser 
Auf satz der Anfang davon gewesen. Er wurd e, wie \V ALCH in sein en 
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angclügten " Beyt rägen 1.U I' Naturgeschichte der Bohrmu schel" unter­
richte t , vo n GONTllElt "au! seinem Krankenl ager mit schwa cher Hand 
entworfen " und wenige 'rage vor seinem End e eingesa ndt . 

i\ü t diesem hint erla.I>SCnen Aufsatz endete Gtl':!\TH.ERS wissenschaftli ch­
literarisches Schaffen. Wir hätten, nach man cher eingestreuten Bemer­
kung zu urteilen, bestimmt noch manches aus sei.ner Feder erwarten 
können, wenJl ihn n icllt ein früher Tod in seinen beo;ten Lebensja hren 
dahingerafft hätte, 

10, War Günther Vogelmaled 

Das \VmSINGsehe Vogel werk enthält schon in den erste n heidcn HeItcn 
eine Anzahl Tafeln, we nicht von der .Jungfcr Da:ns CH gcmalt wordcn 
sind. Als Stccher signiert Adam Ludwig WmsloSO; fü r den l\"lalcr fehlen 
bei diesen Tafeln die Anga.ben. ScnALOW (1910) dr(ickt o;ich vorsichtig 
aus, WCIUl er schreibt : " lu dem zweiten Heft riih.-en die Tafeln 25 lmd 26 
und 29 -32 von der ge.llu nnten Malerin, die 'f ufern 27 und 28 und 33 
bis 50 von dem Saa lfeldillehcll Hofrathe und Lcib arzt D, FritXlr. Chri­
siian Günther, .. , her," 

(1953) gibt in seiner vorzüg lichen Bibliograph ie kur..: lmd 
bündig GÜNTHER als Zeichner dieser 20 Tafeln an. Iell bat Hcrrn Dr. 
Clnu;! NISSEN in Mainz dc!!halb um eine Begründu ng se inet' Feststellung. 
E r war so freundlich , mich brieflich auf das Vor WQlt zum zweiten Heft 
hinzuweis en, wo der 'l'extu.utor B. Chr. VOOt:l, duzu schreib t: "Die Ori_ 
ginalc zu den Abbildun gen rühren diesmal irl geringcrer Zahl \'on der 
Jungfer Die tzsc hin her ; denn die me.isten ha t der scelige Giinther mit­
get heilet. Sein waren die Origina le von den Tafe ln XX Vll + XXVII I. 
unel XXX III. bis L. und nur al;;o zu den übrigen wenige.n hat sie .Jungfcr 
])jetzgchin gemahl et." Weiter 11eißt cs noch: " l)i e nach des seeligcn 
Cünthers seincn Originulen vcrfcrtigte Tafeln ljefel'll nicht allein eine 
getreue Abbildung von ihr en Vögeln, sondern stelle n auch Yiele seltene 
tcutsche Vögel \'01' . , ." 

In einer Anmerkun g zur Tafelbeschreibu ng XXXIV steht: " Herr 
TIofra.th Günther, nach dessen Zeichnung unsere Abb ildun g \'erferti/:,>t 
wortl.en ,. ," und bei der 'l'a felheschr eibung ist angemcrkt: 
" Unsere Abbildung wird. wohl n ach dem Ilemliche.n Vogel, wovon Gün ­
ther in der angeIiihrten Anmerkung das Gewicht bestimm et ha t, ge­
macht seyn , denn sie ist nach einem von ihm mitgc theilten Gema hlde 
verfert igt worden. " 

Es muß zugegeben werden , (laß VOGEL!:! Außerung en GÜNTHER auf 
den ersten Blick tlltsachlich als Vogelmaler erscheinen IU$8en. Sind abcr 
die Bemerkungen " se.in waren die Origina le" , " von ibm mitgetheilten 
Cemählde", " nach 8eincn Originalen verfertigte l'nf eln" Imd 8chließlich 
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auch "nach dessen Zeichnu ng" schlüssige r Grun d zu dieser Anna hme? 
Ich wago es nicht zu belw.upten! 

TSCHffipF. ( L 77;')) führt in der die::;er Zeit eigcncn übel'schwängl ichkeit 
alle Beschäftigungen lobend an. Von künstle ri.::;clJen Fähig . 
keiten erwä hn t CI' dabei n.ichts. Es ist wohl sicher, daß zum 8b ch vor· 
gCSChCJ16 Origina lgemälde nicht entstande n Md, ohne eine länge re 
ü bung und zcichnerische Praxis \'o rausgehcn zu lassen. Sollte uns 
TSCHIRPE diesen bed eutenden Pun kt auS GÜXTHERS Scha ffen unt er· 
;;cblagen hab en1 

:Freilich ist auch die zeichne risch e Ul'heberscha{t der Tafeln des 
Kester· und Eierwerkcs nicht bekannt. Das Vorwort sagt darüb er nicht 
mehr aus , als daß die Originale zu m Abmale n vom Hofrat SCmIIDEI. 
zur Verfügung gestellt wurde n. In der 1:inleitung des ersten Heftes 
fordert GÜNTHER jedoch um "gü tigc Mit.tbeilung zum Abmah len" VOll 

und ,Eiern "au!O ander n berühm ten Cabinettern " zur künftigen 
Bekan ntmachu ng auf. Außerde m \'ermcrkt der Titel des Buches auS· 
drücklich eine Samml ung \'on Neste rn und Eiern aus den Kabin ette n 
d c!O IIofrat SClLllIDgLS " und dcs Ved assers " . Die lkisteuerung auch \'on 

und Nesterab büdu.ngen dur ch CÜNTtUm ist, zumindest für das 
l.weite lIeft , unbedingt zu ver muten ; nicht a.ber dic Ausfü hrun g der 
1-JRlerei durch GV1\THER 

i\{eine Bemühung en, die Aquarelle der Tafeln zu oeirlell \Verken und 
den Briefwechsel zwischen GONTHF.lt und Wm sr-m zur Klärun g diese l' 
Frage auf zufinden, blieben in Nfun berg l>eim German.ischen National· 

bei der Stadtbibl iothek und beim Stadtarcbiv edu lglos . 
Kein Zwcilel besteht damn, da ß die betrelTend en Vogeltafeln na.ch 

Stücken aus GitN'l'HJo:ßS Kabinett gemalt worden sind. Möglicherweise 
hat ce diese Arbeit in Auf trag gegebe n. Gestützt wird d iese Vermu tung 
auch !Oehr st.a.rk dur ch eine Bemerku ng GÜNTlIER:; jn dem bereit:; in 
and erem Zusa.mmenhang erwähnten Brief an den E rbprinzen FRIEDRICH 

C,\UL vom 26. Janua r 177 4, in dem er um Überse ndung vun Konchyli en 
bittet, um sie beschreib en zu kölillcn und, wie es wörtlic h heißt , "um 
!Oie abmahlcn zu laBen"! Im benaehbartcn Je na hatten die Univen>itäts · 
profC880ren manchen K iin.. .. tlcr zur Il lustratio n ihrer Bücher an der Hand . 
Eventuett war a.uch hier wieder J . E. I . W ALCII der Ver mit.Ucr. 

Ich ncigc also zu der Annahme, daß GÜN'1'IIER nach Nürnberg mit. 
Sicherheit die Vol'iagcn zum St ich nach abge malten Stücke n aus sei l\er 
Sammlung geliefert hat , die Zeichnung a.ber nicht selbst ausf ührte . Die 
in der Literat.ur zur Urhebersc baft der bet.reffenden Taf eln gemachtcn 
Angaben bedü rfen deshalb wohl der Korrekt ur. 
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11. GiildMT8 Familie 

En>t 6ehr spät , im 36. Leben sja hr, hatte Gtt:XTllElt gehei ratet. Die Fra u 
holt.c er sich aus dem benachbarten J ena. Er f(\!ld sie in der J ungf er 
Eleonor a Sop hia Johanna TUAl!'I')IANN, jüngste Tochter des Dr . }' rjed ­
rieh Amanuus TRAUTMANN, H erzog licher H of·Justiz· und Kommi i:/.Sions­
rat , St.adtge riehtsdirektor und a ueh J.a nclsc1wfb!- tmd Stadts y ndiku s zu 
Jena. Sie ka m dor t am 11. J a nua r 1i39 zur WelLt ). 

Das Paa r wurd e in Kab la " Diens tag den 20. JuJi i Tiß t in ihrer Woh· 
nWlg Da mit ha tte sieh GU::\1'HF.H eine .Frau ins Hau s ge­
nommen , die dem viclbes ehiiftigten Gat.ten verständnisvo ll zur· Se it.e 
st,and 3). 

Nach G tl"N'I'IIERS Tod ist die Witwe wied er in ihre Heimats tadt ge· 
zogen und ha t den Gatte n noeh IUllge .lahre übel"ieut. Hei der Tauf e einc!> 
E nkel!> wird sie 1 i05 al!> "Frau H ofrä tbin GÜnt.lU:.1" aus J ena , des Kind cs 
Großmutt er" el·\\·ä lmt 4 ). Der Stcr beort. lind das Todesja hr waren nicht 
zu ermitt eln. In den Ki rchreb>1stcrn in J ena fande n sich ke ine Eintr äge. 

Aus der ";he !jind vier Kind er hervorgegangen. Die ers t en , ein i\1ädcl rt'lr\ 
und ein Jun ge, !;L!l.l'uen bereit s jrn frühen Kin desu lter . Nur zwe i, K a rl 
Theodor , geboren am 10. Mär·z 1n1 und Carolirr a.. Augusta 'Vilh elmina 
Ama lia, geboren am 9. J anuur· ene ichte n da s Envachsenenulte r&). 
Den Sohn K R..! Theodar G UXTIIE R finden wir tun 1"i94 als H erzogli che n 
Amts ad vok!l.ten in Kahl a und von 1813 bis HI3T , sei nem Tod ef.ljnhl', 
als H ofad vokat und Just.izrat , sowie Bürgerm eister in Orlamiinde wie­
der e). 

GÜNTllE RS Tochter ist wohl mi t der Mut ter n!teh ,Tena gezogen. Sifl 
hfliratete am 23. :März 17\15 in Unt crmcrzhaclr den GräfL Kast ellischen 
Konsistor ialrat ·F:hrhard TIcilHich STEYH,\NI7). Der l'l"la nnesst ,amm ist 
auch in weiteren Cenerat.ionen nicht crlosc1len8). 

' ) Ta l1fregi"l.olr der E\'. L"t·h. Jll hrgllllg 1739, Seile US. Xr. 1/. 
') Trauregi ster dcr E ... Luth. Kirchgcuw indo KaWa, Jahrgll ng 1761, Seite i, 9. 
S) Tsehir pe (1i75), Stoite 1ii. 
") Taufregiste r Kahla. Jahrgang 1795. 
") Tau f· und St.erbcrogister Kah lu. 
') Knch Denner (1937) und "l\[iU cilun gcn des V..,reins fiir und 1\11.er­

tumsku nde Knhla jRoda " . .Den Vermerk aus letzterem verdankc ich einer hrid. 
lichen Mitteilung von Herrn Dr. Thi crfclder . 

') 'f'nIun: gi»ter der F., •. Luth. Kirchgemeinde JCIlII. J ahrgang 1795, Seite 124, 
Xr.l9. 

a) ?tIöglieherwcisc lehen heute Ilooh di rekte KadIkommen Fricdrich Christinn 
GÜnthe lil. Kaeh (1910) und ausfiihrli chcr mir brie flich VOll H errn 
Dr. F ran t Thi erfelder bestäti gt, 191" in Alt.f!nburg ein Urenkel UTll:lCrell 
Günth ers, der JustizraL Ludw; g lI er lllalln GÜl\Tllt;n im Alter von 64 ,Jahron . 
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12. VeniCkiedenes 

Fried ric h Ohr istia n GttNTHER woh n.te in Kahla in dem heuti gen Haus 
Roß straßc Nr. 6 in unmittelb a rer Nähe des Mark t plat'Z.Cs . Er Ju\tt.e das 
Grund stück um das J ahr 1769 !u;lrum vo n dem P olizei -Komm issu r' Ohr. 
Aug. EURLJOH erworben. Na ch GÜl'>'rHERS Tod wurde es von der Witwe 
llll den Fleisc hha ucnu eiste r J . O. H AlDum s CID1 TIJ1' weite r verkauft I ). 

l\leine Bemühu nge n, ein Bildn is GÜN'l' H ERS aufzufinden , wa ren trotz 
Xaehfl'llg c an größe ren und sonstigen Einl'icllLungen 
edolglos . Die Stllllt tiehcn Museen H eidec ksburg in Rudol stndt ., bei 
denen in ers ter L inie ein Bilcl.ni.!! w vermute n war , besib.en eine Anzahl 
Bild er Unbe kannter um; dieser Zeit . :\1öglieher weise ist C ttNT HHlt da bei, 
jedoc h sage n die Uelege nicht", 

Da:'! Landesar chiv Rudo!;; tadt verwahrt ein en gut erhaltenen Brief­
,,; iegclabdl'Ue k GttNTHJ:.:RS 3). 

Das .Exemplar der Scopoli -übe nretz u ng in der Uni­
yersitätsb iblio the k J ena träh'f. im Einb a ndrleekcl den althandsch rift,­
lichen Vermerk: " Dieses Ha uut'Oxemplnr des se!. Herrn übersetzers 
wurde von de;;.sen gcchrt.eswn Erben der a kadem. TTnuptbibl iuthe k zu 
J ena vere hrt. 

Bei der :Mate ri!\lsammlu ng zu dieser Biogra phie habe ich d ie Hilf e 
;mh lreicber Ins titut·i onen und Rinzclpt'.!'Sonen in Anspruc h gcnomme n. 

ist miT' hier unm ög lich, jed en e inzelnClr Desh alb da nke 
ich a ll d w en, d ic mid i freundli uhst un tehl tü t.zte n , hicrm it illflgcsamt. 
Zu besondere m Drlllk \'e rpll ichtct bin ich lIerm J)r . 1-It::YDER in Oed cra n, 
der mi r manc hü n Kat gab un d das En t."tehen die se l' Ar beit. mit. g r'oBer 
Antei lna hme verf olg!.e. Glejuhfa lls bcdank o ich mieh bei Her rn Dr . 
THm nFELDF. R in Altenburg , beso nders fü r die in let.zt er Zeit für mic h 
iibel'llomm enen ;;chwierigen Xa chforsehu nge n a m Ol't . So ll ten sic h hier 
und d a. noc h weit ere Anha lts punk te z ur K lil l'lIllg offen gebl iebener Fra­
gen bieten , so ""ürd e ich für H inweise dankbar sein . 

' ) Den Hill wcis. der mich das TTau8 bestimmen Heß, venl llnke kh HeITll Lchl"Cr Frcy 
in Die jtJtzigl'l lJ.esitzerin des noch gut erJ'al tcnc ll Hauses, }'r tlU Usa 
Flii.hrnig, iillerm ittc1 to mir eint'll Haus betreffenden aus dem "Kflh­
laer Ttlgchlatt" \'om 3. J uni 1939. Tm GewhnUbuch wim da$! H aus bcrcitR 1500 
t'rwä hnt . 

') B,; , IJ;d" M;t!'U,, " ,J" S',, '",h," ""re,. ",, " 
') Lnnd esarchiv Rurlnlstadt (C VTTr 4a Nr. 39). 

') Sign!ltur S. H. N. J . 17/1. 

,. 

IS. i. 02. 
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Sachtrag 

I ch habe es Herrn Dr. Trn:EKI'ELDER zu verdan ken, daß ich !loch vor 
ErsIJhe incn der Arbeit einige Ergänzungen anfügen knn n. Seine Umfrnge 
bei älte ren Einwohnern Alte nburgs ließen eine Spur zu einem Gün th er. 
Nachkommen finden . 

I n Gotha, lebt heu te achtzigj ähri g im Ruh cstit nd n err Dr. med. Willy 
GÜ:"TIIER, ein Sohn des 1915 in Altenburg vefl:!torbenen Ju st.izrat es 
Ludwig H Crm!Ulll GÜN'I'UER (siehe Anm. 8, S. 34), un,d demnach ein 
Uru ren kel W llrere8 Fri edrich Christia n. Naclr (liescm ist er der zweite 
Med iziner iu der langen Gös THERl:Iehen .A,hnenreihc. Le,ider stirbt mit 
ihm derma leinst die Familie im män nlic hen Stamm e aus. 

Herr Dr. GÜNTHER und seine Gatt in empfi ngen mich sebr interes siert 
Wld entgegen kommend Wld mir Ein sichtnahm e in das 
F amiUena rchiv, In mehre ren Ak ten.stüeke.n l:tind zahlreic he Dokumen te 
aus alt e!' Zeit vorha nden. Von besonderem Wert ist eine genealogische 
ZUflammenstcllwlg, welche die Gtl'NTHEHsehen Generat ionen bis ins 
13. J ahrhWldf! rt ( !) hinab nachweist. 

Zusammeng efa ßt und aufgeschrieben hat diese wertvolle.n Nac hricht en 
ein Enke l Friedri ch Christia n GÜ!'<THERl:!, der HoImt Baldlün Roher!; 
Arth ur GÜN'rrIEH, weiland herzogliuher Bibliothekar in Alte nburg, 

D ie Aufze iehnw lgen bestät igen das bereit-s Gesagte , jedoch seien noch 
folgende Erg änzungen gestattet: 

Zu Abs chni tt 1 : Fricdri ch Chru.t.ian hatte noch mehr Gcschwu.ter als 
ich aus den Kir chenregiste rn nachweisen konnte. Es heißt: " Dr. J oh. 
Caspa r Gü nth er hatte außer seinen 2 Söhnen noch 7 Töchter " ! 

Zu Abschni tt 11 : Die Anga be zur ZahL der am Leben gebliebene n 
Kinder lhiedri eh Chdstians wird erhär tet, denJl es wird von seinem 
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"ei nz igen Sohn " (Kar! Theodor) und sei ner "e inzigen Tochte r" (Carolina. 
Augusta Wi lhchnin a ArYHdia) ges proche n. 

Zu Abschn itt 11 : Friedri ch Christian war mit seiner Nichte veMnählt! 
E r ha tte "eine Tochlcr scinc r ScJlwester Anna Sop bie J aeo bin e "ereh el. 
Tra utrnalill , geb. Gün th er" geheira t et. 'Hierdureh erklärt. sieh noch ein. 
mal die spätere Rückke hr der Wit we nach Jen a . 

Zu Abschnjtt 12 : Den EinJleimjschen mag es Jloch inte l'essieren, daß 
di e noch heute stehende sogenannte "Kloster- oue r GÜnther·Mühle" 
im Mühltal bei Eis enlJe l'g einst alter GÜ"X'T'HIUIScber F umilienbesi tz war , 
an de m auch Friedri eh Chl'istian seinen Be.-;it7.anteil hat te, 

Ober den Ver ulei h des Na tura lienkabinett es, wie /luch iiber (len Ort 
von Gm bstä tle ko nnt e ich in Got ha a uch nichts mehr er­
fuhren. Meine heimlich gehegte Hoffnun g, das VCl'Zeichnig sein es Ka bi­
nett.s lind a ndere \\isse nschuftl ichc Aufz eiclm uJ\gen zu finden, hat sich 
nicht erfüllt . 

Zu meiner nieht geringen .Fnmde kOlUlte mir abe r Hel'r Dr . GÜNTHlm 
ein Bildnis seineil bedeu tenden Ahnen vorst ellen. Dem 
pi ar der TSCIIIRPF.;iChen Günth er-Biographie ist ein Kup fe l'lltich bei­
geheftet, der 1774 in .Tena von G. C. Sehntidt geiltoehen worden ist . Es 
iiSt, unklar , ob dieses Bild uri!prünglieh zum Bu ch gehörte, oder ob es 
vielmehr dem VOf'.lugsstüe k fü r die Familie beigegeiJen wurde . In den 

E xemplaren dieser ßio graphie, welche ieh in die Hu.nd Ockam, ist ke in 
Bild enthalten . Se i es wie es sei: jede nfa lls is t es nun mögl ich - auch 
dll.nk der Unterst ützung von Frau Günth er , welehe sehneIl Hoch die Re ­
prod ukt ion \Teranla ßre - .Fri edrich Chris t·ian GÜ'NT IIERS Bi ldn is in 
let zter J\linu te diese r Ar beit und da mit ein bisher unbe ka nn tes 
Stück def Ga le rie unsefer Orllit hologen port l'ät-iJ hinzuz ufüge n . 
lilleh ein Blatt mit 'I'icrze ich nun gen in der Hand halte nd, blick t un s 
GÜNTH j,;ltil große Ge;it,a lt in der würdevollen Kleidu ng eineI' Am tsperson 
der Zopfzeit. mit einem klugClll Gesicht dar:1UiI entgege n . 

11. 
W . 2. 1963 


